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Die Bremenslikger in
Newgork

Newyork , 30. April . Die Ankunft der Vre -

menflieger gestaltete sich zu einem Triumph -

zug . Lange vor Eintreffen des Zuges am

Samstag abend gegen 6 Uhr amerikanischer

Zeit sammelte sich trotz des Regenwetters
eine riesige Menschenmenge an , die von

einem Polizeiaufgebot in Schranken gehalten
wurde . Sobald der Zug hielt,^ begab sich
Bürgermeister Walker in den Salonwagen
und begrüßte die Bremenflieger , die sich dann

zahlreichen Blitzlichtaufnahmen zur Ver -

fügung stellten . Bürgermeister Walker be -

gleitete die Flieger ins Hotel . Im Hotel
sprachen die Flieger durch ein dort aufgestell -

tes Mikrophon . Auch Bürgermeister Walker ,
Konsul Heuser und andere hielten Anspra -

chen, die auch nach Deutschland übertragen
wurden . Den Berichterstattern erklärte Köhl
n . a . , falls die „Bremen " als flugtüchtig be-

funden wird , gedächten die Flieger in etwa
zehn Tagen nach Newyork zu fliegen , um
dann die Möglichkeit des Rückfluges nach
Deutschland zu erwägen . An der „Bremen "

werden verschiedene technische Neuerungen
vorgenommen werden , insbesondere die An -
bringung eines Funkapparates . Durch mag -

netische Störungen in der Nähe von Labra -
bor war die „Bremen " nach Norden abge -
trieben worden .

Äie Begeisterung in Newgork
Newyork , so . April . Die Sonntagsblätter

bringen vielseitige Berichte über bett gestrigen
Empfang der Bremenflieger . Line riesenhafte
Menschenmenge hatte sich am Bahnhofsgebäude
versammelt . Im Innern der Empfangshalle
waren allein loooo Personen zusammenge -

drängt , viele teute kletterten auf die hohen
Pfeiler und Treppengeländer hinauf . Die 18

Emxfangsautos fuhren durch die sq . Straße
und die 5 .' Avenue . - Durch eine doppelte Po -

lizeipostenkette zum Ritz -Earlton -Hotel . Die

Polizei mußte immer wieder die . jauchzende
Menge zurückdrängen . Aller verkehr ruhte ,
während die Empfangsautos unter lautem Iu -

bel und Aonfettiregen , von einer Polizeieskorte
begleitet , zum Hotel fuhren . In und um das

Hotel herrschte ebenfalls Riesengedränge , wo
viele auf die Dekorationen und Palmentöpfe
stiegen , um besser sehen zu können .

Die Flieger geben ihrem Gott die
Ehre . . .

Newyork , 29 . April . Unter Massenandrang
und in Begleitung von Polizeieskorten besuch «
ten die Bremenslieger den Gottesdienst und

zwar beiden sich Hauptmann Aöhl und Fitz -

Maurice in die patrikskirche . während von

Hünefeldt an dem Gottesdienst in St . Peter
teilnahm , v . Hünefeldt unterhielt sich dort län -

gere Zeit mit den Sonntagsschulkindern . Die

Schulbehörde nimmt an der morgigen Feier in
der Cityhall mit einem Massenchor von JO 000

Schulkindern teil ; sie sieht jedoch von einem

Schulseiertag ab , um eine weitere Steigerung
des Riesenandrangs zu vermeiden . Das Rote

Kreuz hat bereits im Innern der Stadt u
Stationen für erste Hilfe errichtet . Unmittel -

bar nach der morgigen Ansprache des Bürger -

Meisters Walker in der Tityhall werden den

Bremenflieger drei goldene Erinnerungsmedail -

len überreicht werden . Am heutigen Sonntag
herrscht in der Fiste Avenue festliches Ge -

pränge . Das Ritz -Tarlton -Hotel wird von gro -

ßen Menschenmengen umlagert Neben Deko -

rationen und zahlreichen Inschriften in deut -

scher Sprache leuchtet ! auf einem Filmtheater
auf dem Times Square in riesigen kettern aus

elektrischen Lampen deutsche und englische Will -

koinMensworte .

Rnndlunlansprache der Flieger
München , 3V . April . Die Hörer der Deut -

schen stunde in Bayern hatten Gelegenheit ,
den Empfang der Ozeanflieger vor dem Ritz-
Carlton -Hotel in Newyork in seinem Haupt -
teil mitzuxrleben . Die Bremenslieger sowie
der Bürgermeister Walker von Newyork
sprachen zu den Hörern . Jedes Wort konnte
deutlich verstanden werden . Bürgermeister
Walker gab seiner Freude Ausdruck über die

glückliche Ankunft der Flieger und sagte
dabei , jetzt, wo er die Ozeanflieger vor sich
' ehe , sei es ihm klar , daß ihnen der Flug
über den Ozean gelingen mußte . Dann trat
Herr v . Hünefeldt an das Mikrophon , der
unter dem stürmischen Beifall der Menge die

Glückwünsche Teutschlands überbrachte und
der Freude Ausdruck gab . • daß der Flug ge-

Paris , 30 . April . Um 2.45 Uhr liegen
von den 425 Wahlkreisen , in denen Stich -

Wahlen stattzufinden hatten , 423 Ergebnisse
vor : Rechtsstehende 2, Rechtsrepublikaner
mit Einschluß der Autonomisten 93 , Links -

republikaner 46/ Rechtsradikale ( Loncheur )
47 , Radikale 94 , Sozialrcpublikaner (Pain -

leve ) 38, Sozialisten 87, Kommunisten 16 .
Es fehlen die Ergebnisse aus den Depar¬

tements Haute Garonnc und Guadeloupe .

Tie Gewinn - und Verlustziffern stellen sich

aufgrund einer provisorischen Statistik wie

folgt : Rechtsstehende Verlust 2 , Rechtsrepu -

blikaner (Marin ) Gewinn 41, Linksrepubli -

kaner Gewinn 1t), Rechtsradikale Gewinn 12,
Radikale Verlust 20 , Sozialrepublikaner Ver¬

lust 2, Sozialisten weder Gewinn noch Per -

lust , Kommunisten Verlust 11.

Weiter gewählt sind : Der Kommunist
E a ch i n, der ehemalige radikale Arbeits -
minister D u r a f-o u r und der ehemalige
radikale Unterstaatssekretär I a n m y
Schmidt , ferner der sozialistische Abgeord -
nete Uhry und der Sozialist B e d 0 u c e.

Unter den Gewählten befinden sich ferner
der Führer der radikalen Partei D a l a -
d i e r , L 0 u ch e u r , der Sozialist Com -
p ö r e Morel , der Generalsekretär der Liga
für Menschenrechte , G u e r n u t , der Vize-
Präsident der Kammer Bouilloux - La -
fönt (Rechtsradikal ) , der Generalbericht -
erstatter der Kammer Chiron (Rechtsradi ,
kal) , ^ er Radikale M a r g a i n e. Die Wahl
des Sozialisten R e n a u d e l wird offiziell
bestätigt . Geschlagen wurden u . a . der kom-
munistische Rechtsanwalt Fournier , fer -
ner . der Friedenspreisnobelträger Fernand
B u i s s o n , sowie der Radikale Jacques
D u b 0 i n , ehemaliger Unterstaatssekretär
im Finanzministerium unter Caillaur .

Auch die gestrigen Stichwahlen haben das
Bild der französischen Mentalität von heute
nur wenig verändert . Der Kurs Poincare
ist iin großen und ganzen fesHebliebl -n . Von
einem Herumreißen des Steuers nach links
kann praktischerweise keine Rede sein , mögen
auch Wahlmathematiker Abweichungen auf -
grund der genauen Resultate noch feststellen .

lang . Die Flieger werden sich immer der
Leute erinnern , die ihnen die Initiative zu
ihrem Fluge gaben . Schließlich hörte man
klar und deutlich Hauptmann Köhl , der in
deutscher Sprache seiner hohen Freude über
die sportliche Begeisterung der Amerikaner
über diese kleine Reise über den Ozean Aus -
druck gab und seinen Dank für den begeister -
ten und herzlichen Empfang aussprach . Er
schloß mit dem Wunsche , daß bald ein Luft -
verkehr über den Ozean bestehen werde . Als
letzter der Flieger sprach Fitzmaurice , der in
launigen Worten den Flug von der Grünen
Insel (Irland ) nach Greenly Island , der
grünlichen Insel , kurz schilderte und eben-
falls für den begeisterten Empfang dankte .
Mit Ansprachen amerikanischer Persönlich -
keiten endete die Uebertragung .

Der Senatspriisiven ! von Bremen
an Bürgermeister Walker

Bremen , 29. April . Anläßlich des Emp¬
fangs der Bremenflieger in Newyork hat der
Präsident des Senats folgendes Telegramm
an den Newyorker Bürgermeister gesandt :

Mit herzlicher Dankbarkeit ist der Senat
der Freien Hansestadt Bremen erfüllt
durch den feierlichen Empfang , den die
Stadt Newyork der Mannschaft des Flug -

zeuges „Bremen " bereitete . Aufs Neue
werden hierdurch die vielfachen engen Be -

ziehungen zwischen unserer Stadt und den

Vereinigten Staten gefestigt . Möge die -

ser Tag ein glückverheißendes Zeichen für
die zu befestigende beiderseitige Freund -

schaft sein . Der Präsident des Senats
Dr . Tonandt .

Tie Taktik Poincares , mit Hilfe der bis nach
den Wahlen künstlich zurückgestellten Stabili -
sierung des Franken politische Geschäfte für
sich und seine Union zu machen , ist dem
schlafen Lothringer gelungen . Die gleichsam
über die Wahlen auf Eis gelegte Angst des
Volkes vor einer Inflation , wenn Pomcare
— das Finanzgenie — unterliegen würde ,
hat ihre Wirkung getan . Nach den törichten
sozialistischen Experimenten Herriots und
seiner Leute im Jahre 1925 und 26 stieg der
Stern Poincares automatisch am Horizont
des französischen Bürgers auf : Poincare
wurde „der Retter " vor Inflation und Ver -
mögensabgabe zugleich. Sein anßenpoli -
tischer Radikalismus ward von diesem Mo -
inent an vergessen, zumal die Masse des
Volkes ihn nie gerne sah . Gerade in diesem
Wahlkampf war von Außenpolitik keine
Rede ; lediglich der erfolgreiche Finanz -
minister Poincare follte Gelegenheit be-
kommen , sein Rettungswerk am Franken un -
gestört weiterzuführen . Ob Poincare in der
neuen Wahlperiode der gemäßigte Politiker
bleibt , als der , er sich bes. in Earcassonne
vor dem Ausland darstellte , bleibt abzu -
warten . Hoffentlich bleibt von der Maien -
blüte der Wahlversprechungen wenigstens
eine Blüte übrig , die Frucht bringen wird in
dem kommenden Alltag des Zusammenlebens
der Völker Europas !

Die Katholiken versäumten auch in der
vergangenen Woche nicht, die Kandidaten , die
um ihre Stimme warben , auf Herz und
Nieren zu prüfen . Die Momente , die auf
eine Zunahme der Selbstbesinnung und
Solidarität hinweisen , haben sich anch vor
den Stichwahlen erfreulicherweise vermehrt .
Besonders das führende katholische Organ ,
die C r 0 i x, das bis jetzt oftmals gedanken -
los . im Fahrwasser Poincares segelte , hat
langsam umgelernt . - So nahm es ver -
gangene Woche den bekannten katholischen
Friedensfreund Marc Sangnier in
Schutz, als er wegen seiner pazifistischen und
sozialen Gesinnung von rechts angegriffen
wurde . Zeichen einer neuen Zeit , die nicht
zuletzt für das Kardinalproblem unserer
deutsch- französischen Beziehungen ^von Beden -
tung einmal werden können . Sorgen wir
am 20 . Mai auch unsererseits dafür , daß wir
eine regierungsfähige starke
Mitte erhalten , die imstande ist , auch über
die Grenzen hinweg unserem Vaterlande vor -
wärts nnd aufwärts zu helfen .

Frankreich «od die Leipziger Messe
(Eigener Bericht .)

Paris , 30 . April .

Es ist bezeichnend, daß die führende fran¬
zösische Wirtschaftspresse noch einmal auf die
Beteiligung Frankreichs an der Leipziger
Messe zurückkommt : 257 französische Aus¬
steller und 1014 Käufer gegen nnr 28 bezw .
638 im Vorjahre . Ein Viertel der Aus -
steller sei auf die verschiedenen Formen der
Seidenindustrie entfallen ; es waren aber
auch, was für Nürnberg von Interesse
ist, 21 Aussteller von Spielzeugen Vorhan -
den . Beträchtlich vertreten war auch die
Maschinen - und Druckereibranche .

Eine moderne Finanzschlacht
(Eigener Bericht . )

London , 30 . April .

Der Zeitungskönig Lord Rother m er e,
der den Ungarn zu einem vergrößerten
Königreich verhelfen möchte, aber den Süd -
tirolern jedes Protestrecht abspricht , ist in
eine große Finanzschlacht verwickelt , die sich
um ein Netz elektrischer Bahnen in Britisch -
Columbia (Nordamerika ) dreht . Eine mäch-
tige kanadische Elektrizitätsgesellschaft macht
dem Lord den Erwerb der Mehrheit in der
Bahngesellfchaft streitig nnd überbietet alle
seine Offerten . Während Rothermers 50
Millionen Dollars geboten hatte , steigerte die
kanadische Gesellschaft ihr Angebot auf 56
Millionen Dollars . Auch das erneute Ange -
bot Rothermeres mit 58 Millionen Dollars
wird die Gesellschaft sicher übertrumpfen .
Tie Eity verfolgt mit größtem Interesse die
Entwicklung dieier riesigen Finauzschlackit . I

zur SonezaWre
Seit der Verhaftung der deutschen Ingenieure

und der Sowjetingenieure wegen angeblicher
Sabotageakte und einer gegenrevolutionären
Wirtschaftsverschwörung ist die Stimmung der
Arbeiterschaft im Donezkohlengebiet außer -
ordentlich erregt . (Es muß bemerkt werden ,
daß schon vor der Aufdeckung der sogenannten
Wirtschaftsverschwörung in der Arbeiterschaft
große Unzufriedenheit herrschte , zwar keines -

wegs über die Sozialisten , wohl aber Uber
die kommunistischen Parteiorganisationen , die
Gewerkschaften — kurzum die Sowjetregierung .

Nach der Aufdeckung der Wirtschastsver -

schwörung bat sich die Situation stark verändert .
Wenn auch nicht von einem allgemeinen Haß
gegen die Sozialisten und die deutschen In -

genieure gesprochen werden kann , läßt sich an -

dererseits doch nicht leugnen , daß die offiziellen
Meldungen über die Wirtschaftsverschwörung ,
die sensationelle und übertriebene Darstellung
der offiziellen Regierungsorgane leider dazu ge-

führt haben , daß stellenweise den Spezialisten
mit großem Mißtrauen , ja mitunter sogar mit
Haß von Seiten der Bergarbeiterschaft ent -

gegengetreten wird . Die kommunistische Re -

gierungspartei scheint sich aber dessen bewußt
zu sein , daß eine Aufhetzung der Arbeiterschaft
gegen die unentbehrlichen Fachleute doch recht
schlimme Folgen für die Produktion des wich -

tigsten Aohlengebiets der Sowjetunion nach sich
ziehen kann . Ghne Zweifel hat die ® . G . P ^
U . tatsächlich vorhandene vergehen gewisser
russischer Spezialisten nur zu dem Zwecke maß -
los überttieben , um die Aufmerksamkeit der
Bergarbeiterschaft von ihrer eigenen überaus
mißlichen tage abzulenken . Dieses Manöver
ist der I - p . U . zum Teil geglückt , kaum
war es aber geglückt , als sich in den maßgeb -
lichen Regierungsstellen in Moskau schon die
Sorge einzuschleichen begann . Man fürchtete
nämlich nicht mit Unrecht , daß eine allgemeine
Aufhetzung der Arbeiterschaft gegen die Spe -
ziakisten letzten Endes zu einem katastrophalen
Rückgang der Kohlenförderung führen müsse .
Infolgedessen ist man jetzt in Moskau bemüht ,
gegen die verderblichen Folgen , die das er -
wähnte (D . G . P . U .-Manöver haben kann ,
rechtzeitig Front zu machen , vor allen Din -
gen soll auch die Lage der Bergarbeiterschaft
nach Möglichkeit verbessert und gleichzeitig den
Bergarbeitern auf das schärffte eingetrichtert
werden , daß sie zwischen „ loyalen "

Spezialisten
und „gegenrevolutionären

"
Spezialisten scharf

zu unterscheiden hätten . Lin ausländischer
Ingenieur äußerte aber vor etwa »0 Tagen ,
daß er auf Grund längerer persönlicher Beob -
achtungen im Donezkohlengebiet zu der Ueber -
zeugung gekommen sei , daß der Monat April
sehr ungünstige Förderungsergebnisse aufweisen
werde , infolge der großen Beunruhigung , die
in die Bergarbeiterschaft hineingetragen wor -
den ist und infolge des Umstände ? , daß sich
viele Sowjetspezialisten äußerst unsicher fühlen .

Bemerkt werden muß endlich , daß gegen die
sogenannte Russische Abteilung der AGG . in
Berlin eine systemattsche Hetze im Donezkoblen -
gebiet getrieben wird . Deutschen Monteuren ,
die im Donezkohlengebiet beschäftigt sind , ist
wiederholt erklärt worden , daß diese russische
Abteilung der AEG . ein „ gegenrevoluttonäres
Emigrantennest " sei . Es herrscht also eine
ausgesprochene Animosität gegen diese Abtei -
lung in Sowjetkreisen , wobei der ungebildete
Sowjet - Bergarbeiter jeden Unsinn glaubt , der
ihm von gewissenlosen Hetzern über die er -
wähnte Abteilung zugetragen wird .

Im allgemeinen ist es für ausländische I » -
genieure und Monteure außerordentlich schwer ,
der Sowjetarbeiterschaft näherzutreten und
übrigens auch nicht ratsam , da die G . G . p . U .
mit Argusaugen darüber wacht , daß die Sow -
jetarbeiter sich unter keinen Umständen zu aus -
ländischen technischen Kräften etwa über ihre
eigenen Röte äußern . Hin und wieder kann
man aber , wenn man der Landessprache mächtig
ist , doch Aeußerungen von den Sowjetbergar -
beitern vernehmen , die eine große Unzufrieden -
heit über die geringen Löhne , das lvohnungs -
elend , die schlechte verköstigung usw . erkennen
lassen . Uebrigens muß betont werden , daß es
unter der Bergarbeiterschaft des Donezkoblen -
gebiet - eine keineswegs so geringe Sckickt
gibt , die direkt anarchistischen Tendenzen hui -
digt . Es ist dies übrigens keineswegs ein
Parteianarchismus mit einem klaren

'
pro -

gramm , sondern die Tendenzen der erwäbnten
Arbeiterschaft gehen dahin , daß . wie die 2lr -
beiter sagen „letzten Endes alles keinen Sinn
mehr hat "

. Mit diesen Worten will diese Ar -
beiterschicht zu erkennen geben , daß sie über das
kommunistische Regime so enttäuscht ist , daß
sie jegliche kiebe, jeglichen Eifer zur Aufarbeit
verloren hat .
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(Es ist klar , daß es sowohl für die Sowjet -
spezialisten, wie auch für deutsche Ingenieurenicht leicht ist, mit solchen Elementen zu arbei -ten . Besonders stark ist die Zahl der Ent -
täuschten unter der kommunistischen Jugend ,den sogenannten „Komsomolzy "

. Die Erbitte -
rung und «Enttäuschung dieser jugendlichenElemente zeigt sich in Radauluft , dem sogen.
Hooliganentum , in Saufgelagen und sexuellen
Ausschreitungen , von diesen Elementen wer-
den auch die wenigen kulturellen Einrichtungenzu Gunsten der Bergarbeiterschaft besudelt und
beschmutzt , diesen Leuten ist nichts Keilig und
den Glauben an den Aommunismus baben siewohl endgültig verloren .

Kolossal erschwert wird die Arbeit ausländi
scher Techniker und in erster Linie deutscherTechniker , weil diese am zahlreichsten im Donezgebiet vertreten sind, durch die chaotischen Zu -
stände, die hier herrschen . Man kann sich buch -
stäblich in Deutschland kein Bild davon ma-
chen , mit welch unendlichen Schwierigkeitendie Aufstellung selbst einer nicht komplizierten
deutschen Maschine im Donezgebiet verbunden
ist. Das erste, was die Bolschewisten machenwenn eine deutsche Maschine eintrifft , ist das
Abtasten und Besühlen dieser Maschine vonoben bis unten . Man glaubt in der Sowjetunion mit beispielloser Arroganz , daß man tat -
sächlich jede deutsche Maschine „nachmachen"
könne. Nur wenige wirklich gebildete Sowjet ,
spezialisten wissen, daß dies ein Irrglaube ist.Fast regelmäßig fehlen wichtige Bestandteileder in Deutschland bestellten Maschine undirren irgendwo in dem Riesenreich herum .Manche Maschinen sind durch das Betastenwissensdurstiger Sowjetignoranten schon vorder Aufstellung mehr ober weniger beschädigt.Unter solchen Umständen ist es wahrlicb nickt
leicht für einen deutschen Ingenieur oderMonteur , zu arbeiten , der außerdem noch ständig damit rechnen muß , durch eine unvorsichtigeAeußerung von der CD. G . p . U . der Wirt -
schaftsfabotage oder anderer fchwerer Verbre
chen verdächtigt zu werden .

Ueber die Verhaftungen der deutschen In -
genieure in Rußland war man in England zu >
nächst erfreut , weil man sicher annahm , daßvon deutscher Seite durch die schroffe Haltungder Sowjetregierung ein Anlaß gefunden wor -den wäre , sich vollends reserviert gegenüber der
Sowjetregierung zu verhalten und eine Beendi
gung der bisherigen wohlwollenden Beziehungen anzukündigen . Da jedoch bisher das ver -
halten der deutschen Regierung darauf schließenläßt , daß sie nicht die geringste Absicht hat .Sowjetrußland ernsthafter zu begegnen, als diesfönst in Konflikten anderer Staaten stets derFall ist , so nimmt man hier an . daß einerseitsdie deutsche Regierung Rußland in keiner
weise verletzen oder abstoßen will ; andererseitsverstärken sich die Vermutungen , daß doch Ur -
fachen für das vorgehen der russischen Behör .den vorliegen , und , wie man hier vernahm ,seitens deutscher Kommunisten die Grundlagenfür die Untersuchung beschafft worden sind.

'

WaWMr d» Sozialdcmttmlie
Die »Neutralitat" Ver freien Gewerkschaften ^ Slekrutenfch »le Ser

sozialdemokratischen Partei

Massenschmuggel in Flugzeugen
England

(Eigener Bericht .)
London , 30 . April .

Wie üer „Evening Standard " miedet , istdie britische Zollbehörde einem weit cmsge-
dehnten Schmugglerkomplott auf die Spur
gekommen . Die Schmuggler betreiben ihr
Handwerk mit Flugzeugen , indem sie, wiedie Zollwächter behaupten , regelmäßigeFlüge ab Holland nach einem Punkt d?r eng¬lischen Küste nördlich von Harwich unter -
nehmen und dort teils ins Wasser , teils aufsLand ihre Packe abwerfen . Geschmuggeltwird außer Rauschgiften auch Seide , weil
letztere seit drei Jahren mit einem hohen
.Zoll belegt ist . Nun sollen auch die englischen
.Zollwachen mit Flugzeugen zur Verfolgungder Schmuggler ausgestattet werden .

Sagelftürme an der Bergstraße
Berlin , 30. April . Wie die Blätter

melden , wurde am Sonntag nachmittag einTeil von Südwestdeutschland , insbesonderedie Bergstraße , von einem schweren Sturmund Hagelwetter heimgesucht . Bei völlig ver -
dunkeltem Himmel ging ein Hagelschlag von
ungeheurer Stärke nieder , der einen großenTeil der Garten - und Feldfrüchte Vernich -
tete . Von de» steilen Hängen des Gebirges
stürzten ungeheuere Wassermassen in die
Stadt Zwingenberg , wo zwei Häuser in sich
zusammenbrachen . Tie starke Mauer der
Kirche ist in einer Länge von nahezu 20
Metern eingestürzt . Eine Wand des Amts -
gerichts ist ebenfalls eingedrückt worden ? das
Wasser drang in das Gebäude derart ein , daßdie Akten verloren scheinen. Aus Veran -
lassung des hessischen Ministeriums des In -
nern wurden mehrere Beamte nach Zwingen -
berg geschickt, um zu retten , was noch zuretten ist. Die Straßen sind kaum zupassieren , da Hagel , Schlamm und Baum -
stamme alles versperren . Ter Wolkenbruchdauerte über eine Stunde .

Ans dem Wiirttembergischen
Landtag

Um die Zuschußleistung des Staates
an die Kirchen

Bei der Beratung des Nachtragsetats im
württ . Landtag am letzten Tonnerstag unter -
nahm der sozialdemokratische Abgeordnete

„Die freien Gewerkschaften sind religiösund parteipolitisch neutral . Jeder Arbeiterund Angestellte bat ohne Rücksicht auf seine
religiöse und politische Gesinnung bei ihnen
Heimatsrecht .

" Immer wieder kehrt diese
unwahre Agitationsphrase bei den Versuchender freien Gewerkschaften , nichtsozialistische
Arbeitnehmer zu gewinnen , wieder . Diese
parteipol . Neutralität der freien Gewerkschaf -ten besteht darin , daß sie kein Mitglied vorder Ausnahme nach der parteipolitischen Ge -
sinnung fragen . Ganz selbstverständlich aber
ist es für sie, daß nach der Aufnahme das
Mitglied der freigewerkfchaftlich -fozialdemo -
kratifchen Parole zu folgen hat . In Zeiten
politischer Wahlen zeigt es sich immer er -
neut , daß die „freien "

Gewerkschaften Re -
krutenschule der sozialdemokratischen Parteisind . Dann wird in den Wahlaufrufen der
freien Gewerkschaftspresse vorübergehend die
Neutralitätsmaske gelüftet und dasELesender freigewerkschaftlichen parteipolitischenNeutralität gezeigt .

Der Bebelsche Ausspruch : „Soziali -
stische Partei und Gewerkschaf -
ten sind eins " ist auch heute noch wahr .Es ist auch heilte noch so, wie 1903 der Re -
dakteur des freigewerkschaftlichen „Tabak -
arbeiters "

, Geyer , auf der 12. General -
Versammlung des sozialistischen Tabakarbei -
terverbandes erklärte , „daß die freigewerk -
schastliche Arbeiterbewegung mit sozialdemo -
kratischcn Grundanschanungen durchtränktwar " . Ueberhaupt wurde in den Gewerk¬
schaften prinzipiell sozialdemokratische Pro -
paganda lebhaft getrieben . "

„Seit der Begründung der freien Ge -
werkschaften wurde intensive Wahlhilfe bei
den politischen Wahlen für die Sozialdemo -
kratie von ihnen geleistet "

, so schrieb der
„T a b a k a r b e i t e r " bei den letzten Wah -
len (1924) :

„Am Wahltage gilt es , die gewonneneErkenntnis zur Tat werden zu lassen . Alle
wahlberechtigten Kolleginnen und Kolle -
gen müssen zur Wahl gehen und sozial -
demokratisch wählen , weil die Sozialdemo -
kratische Partei die einzige Partei ist , die
gewillt ist, auf dem Boden der Republik
mit den Waffen der Demokratie die For -
derungen der freien Gewerkschaften zur
Anerkennung zu bringen .

"

Bei den bevorstehenden Wahle « wird der
Deutsche Tabakarbeiterverband seiner Tradi -
tion absolut nicht untreu . Mit einem Eifer
sondergleichen setzt er sich wieder für die so -
zialdemokratische Partei ein . So bringt
seine Verbandszeitung , der „Tabakarbeiter "
in seiner Nr . 14, einen Artikel : „Gewerk -
schasten und politische Wahlen "

, in dem es
zum Schlüsse heißt :

„Die Mitglieder der Gewerkschaften
werden mit gutem Beispiel vorangehen .Sie werden keine andere Partei wählen
als die Sozialdemokratie .

"

In Nr . 13 bringt er einen Artikel : „Um
den Arm des Staates "

, in dem sich folgendeSätze finden :
„Deshalb müssen die Gewerkschastsmit -

glieder mit aller Leidenschaft in den Wahl -
kämpf eingreifen . Da nach Parteien ge -
gewählt wird , taucht die Frage auf , welche
Partei für die Gewerkschaftsmitglieder in
Frage kommt . Nach Lage der Dinge kann
dies nur die sozialdemokratische sein . Des -
halb kommt nur eine Parole in Frage :
Die Gewerkschaften für die
Kandidaten der Sozialdemo -
kratifchen Partei Deutsch -
lands ! "

Und in Nr . 16 bringt er den Aufrufdes Allgemeinen Deutschen Ge -
Werkschaftsbundes : „Arbeiter , Ge -
werkschastsmitglieder ! "

, in welchem es heißt :
„Am 20. Mai werden der Reichstag und

verschiedene Landtage neu gewählt . Dabei
geben unsere Mitglieder die Stimme ab
für die einzige deutsche Arbeiterpartei , fürdie Sozialdemokratische Partei Deutsch -
lands . Sie allein ist die Partei , aus deren
Unterstützung wir '

jederzeit rechnen kön-
nen bei der Verwirklichung unserer sozial -
politischen Ideen . Dieser Partei ist bei

der Wahlarbeit im weitesten Maße zu hel-
fen .

"

Die Führer des Allgemeinen Deutschen
Gewerkschaftsbundes stehen hinter dieser
Wahlpropaganda ihrer Aachverbände nicht
zurück. Restlos stellen sie Perion und Orga -
nisation in den Dienst der '.sozialistischen
Wahlhilfe .

Am 17 . April hielt in einer Berliner Ver -
sammlung des freigewerkschaftlichen Ver -
blandes der Lithographen und
Steindrucker der 2. Vorsitzende des All -
gemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes ,Peter Graßmann , einen Vortrag über
„Gewerkschaften und Reichstagswahl "

, der
ausklang in die Aufforderung : „Für den
vorwärtsstrebenden Gewerkschaftler kann esim bevorstehenden Wahlkamps nur eine Pa -
role geben : Jede Stimme der Sozialdemo-
kratie! " („Vorwärts" Nr. 183.)

Wenn schon der Bundesvorsitzende des
ADGB . so die Neutralität ausfaßt , was mö-
gen sich dann erst die freigewerkschaftlichenWald - und Wiesenagitatoren zugunsten der
Sozialdemokratie leisten !

Diese Auslese freigewerkschaftlicher Neu -
tralitätsbeweise mag genügen , zu zeigen , wie
es um das „Heimatsrecht " aller Arbeitneh -
mer in den freien Gewerkschaften bestellt ist.
Freie Gewerkschaften und Sozialdemokra¬
tische Partei sind eins und werden eins blei -
ben , das ist der Sinn ihrer sozialstischen
Wahlpropaganda .

ktzriftliche Arbeiter.
wen wählt ihr?

Wir wählen geschlossen die Zentrnmspartei !
Wir können nicht sozialdemokratisch wählen .

Tie sozialdemokratische Partei ist die
Partei , die im Hinblick der Nichtdurchführ -
barkeit ihres Programms stark der Phrase
huldigt . Sie ist die Partei , die alles Christ -
liche grundsätzlich bekämpft . Sie rann der
Arbeiterschaft deshalb nicht zum Aufstieg
verhelfen , weil sie die Grundlagen zerstört ,von der aus nur allein wahre Arbeiterwohl -
fahrt gedeihen kann . Wer der Arbeiterschaft
wirklich helfen will , muß für die Ec »-.!ltungdes Christlichen im Volksleben eintreten .Die Sozialdemokratie ist Gegnerin des
Christentums und bringt ihre Abneigungüberall bei ' ihrer parlamentarischen Arbeit
zum Ausdruck . (Siehe Kampf um das
Reichsschulgesetz. ) _Deshalb keine Stimme der Sözioldemc -
kratie , sie ist kein wirklicher Freund der Ar -
beiterschaft .

Wir können erst recht nicht kommttuistis 'h
wählen !

Die kommunistische Partei reißt nur nie -
der , schafft Jammer und Elend , arbeitet dem
Kapitalismus in die Hände . Wo sie austritt ,werden die Arbeiter geschwächt und ge' chä-
digt . Diese Wrtei ist zudem innerlich völlig
zerrissen . Die eigenen Führer befehden sichbis aufs Messer , sie beschimpftn sich als
Lumpen und Verräter .

Es gibt erzradikale , radikale Links - und
Rechtskommunisten . Weg mit dieser Partei ,
sie ist der schlimmste Feind der Arbeiter .

Wir können auch die christlich - soziale
Reichspartei nicht wählen .

Was will die christlich-soziale Partei
eiglVilich ? Wenn sie richtige Sozialpolitik
treiben will , kann sie nur Zentrumspolitik
treibiv . Mithin ist sie völlig überflüssig .Sii schädigt die Arbeiter , weil sie nur un -
fruchtbarer Zersplitterung dient . Darum
weg mit jeder Eigenbrötler im eigenen
Lager .

Durch geschlossenes Eintreten für die Zen -
trumspartei fördern die christlichen Arbeiter
ihren Aufstieg .

Von den anderen Parteien wollen wir gar
nicht reden . Ein aufrechter christlicher At -
beiter kann nicht die liberale Volkspartei , die
Partei des Kapitals , wählen . Ebensowenig
kommt für den Arbeiter die Klassenkamps -
Partei , die deutsche Wirtschaftspartei , in
Frage .

Die christlichen Arbeiter wählen am 2ü.
Mai geschlossen Zentrum , die Partei der
sozialen Einstellung und der praktischen
Christentat ! H.

dieser Sitzung des Landtags j0
Erklärung ab :

'

„ Als über den sozialdemokratisch^
trag , die Zuschutzleistungen des ?
zum kirchlichen Besoldungsauswand
70 Prozent des Ertrags der Landeski
fteuer zu kürzen , verhandelt wurde
der Abg . Wider für die evangelische
ausgesprochen , daß sie nicht in der
sei, ihre Pfarrer wie die staatlichen ? ,ten zu besolden und einzugruppieren ?
möchte namens des Zentrums die ^
rung abgeben , daß die katholische *•
noch weit weniger im Stande ist,Geistlichen so zu besolden und einzugxpieren , wie es der Staat bezüglich ie-
Beamten tut und daß daher auch die ka
tische Kirche unbedingt auf die Zus
leistungen des Staates angewiesen ist.
Tie Sozialdemokratie hat noch nie

Staatszuschüsse zum Landestheater ,
Kunstsammlungen und für Bildung ? ; '
sonstiger Art abgelehnt oder zn kürzen
sucht . Wenn es aber gegen die Kirchen
da ist sie sofort bei der Hand .

Keil wieder einmal einen der üblichen Vor -
töße gegen die Kirchen . Ihm und seiner
Fraktion sind die jährlichen Aufwendungendes Staates an die Kirchen schon immer ein
Dorn im Auge , obwohl dieser Auswand einer
gesetzlichen Verpflichtung entspricht , denn der
vitaat besitzt und verwaltet ja heute noch das
den Kirchen einstens genommene Vermögen .Der Antrag Keil und Genossen ging dahin ,den Kirchen 70 Prozent des Ertrags ihrer
.Kirchensteuer am Staatszuschuß abzuziehen .it diesem Antrag dokumen -
tiert die Sozialdemokratie wie -
) er einmal ihren alten « aß ge -
gen die Kirche . Wäre der Antrag

"
an -

genommen worden , dann würde die Staats -
lentung an die katholische Kirche um über

lVs Millionen Mark im Jahr gekürzt wor -
den sein . Tie katholische Kirche wäre nicht
mehr in der Lage auch nur das heute schonweit unter den Sätzen gleichartiger Beamten -
gruppen stehende Gehalt der Kath . Geist -
lichen zu zahlen , geschweige denn eine beschei -
dene Ausbesserung zu gewähren , wie sie die
übrigen Beamten auch mit Zustimmung der
Sozialdemokratie erhalten haben . Praktisch
würde der Antrag die Kirchen in die Zwangs -
läge versetzen, eine Verdoppelung ihrer
Kirchensteuer vorzunehmen . Für dieses
wirklich großzügige Wahlge -
schenk wird das katholische Volk
am Wahltag den Dank abstatten .
In Abwehr gegen diesen Angriff auf die
Kirchen gab der Abg . Bock (Zentrum ) in

Kn-dgebnng der badi
Landwirtschast

Rail - rubc , 29 . April . Alle landwirtschaftlich
Organisationen Badens veranstalteten beute mitt
in den Sälen der hiesigen Festballe eine Rund
buna , wobei die Zahl der Teilnehmer aus dem
zen Lande auf rund 6000 geschätzt wurde . *£s mu
ten daher eine Hauptversammlung und zwei par
lelversammlungen abgehalten werden . — Der pt "
dent der Landwirtschastskammer Gras D 0 uzlader die Hauptversammlung leitete , betonte in sein
Eröffnungsansprache , daß die Not der Bauern l .ganzen Reiche zur Unerträglichkeit gestiegen sei. fc
begrüßte die heute dokumentierte Einheit . Rezi
rungen , Parlamente und alle anderen Beruszstän
sollen sich davon überzeugen , daß die Forderunder Landwirte berechtigt sind. (Lebh . Zustimm .) -
Als erster Referent behandelte Generaldirektor Sr.
Aengenheister - Freiburg (Bad . Bauernver
ein ) das wirtschaftspolitische Gebiet . Alle Spartder Landwirtschaft müßten so geschlossen wie heute
aus dein Boden des Zollschutzes stehen. Line Grunde
sorderung sei die Wiederherstellung der Rentabilit
des landwirtschaftlichen Betriebes durch bessere
Handelsverträge und Zölle . Die Landwirtscha
müsse der Industrie gleichgestellt werden . — Land-
rvirtschastsrat Büß ( Rastatt , Landwirtschaft ! . ver -
ein ) führte aus : Angesichts der U Milliarden
GM . betragenden Verschuldung der deutschen £an
Wirtschaft sei heute die erste Frage nicht mehr die ,wie Höchsterträge zu erzielen seien, sondern : Me
ist der höchste Reingewinn herauszubringen . De
Rsdner forderte die Bereicherung des geistigen
Gutes des Bayern , die Bildung von Arbeitsg :-
meinschsften :ber landwirtschaftlichen verbände im
Interesse der Durchführung einer verbesserten Teck
nik , sowie eine bessere Zusammenarbeit von Wissen¬
schaft und Praxis . Wir müßten Sorten bauen , die
sichere Erträge lieferten . Auch der kleinste Bauer
komme nicht mehr ohne Rechenstist aus , er müssekalkulieren lernen . — Präsident Gebhard
Eppingen (Landbund ) nahm als dritter Referentdas Wort und führte u . a. aus : Die Rot hat uns
zusammengerufen . Line falsche Wirtschaftspolitik
bringt den Landwirt um seinen Lohn. Dazu kommt,
daß die Steuern und sozialen Lasten immer drücken -
der werden . Der Redner forderte Senkung der bad.
Grund - und Gewerbesteuer aus die Höhe der preußi -
schen, Wegfall der Gewerbesteuer sür die landwirt¬
schaftlichen Betriebe in Baden , für die sie eine Dax -
xelbesteuerung bedeute , Aufhebung der Gebäudeson -
dersteuer und der badischen Schlachtsteuer . Die badi-
sche Regierung habe bei der Handelsvertrags - und
Zollpolitik die Belange der badischen Landwirtschaft
leider nicht in der gewünschten Weise gewahrt . Der
Redner schloß : Wir hossen, daß das ganze Volk
Verständnis ausbringt sür die Lage der Bauern .
Mit Flammenschrift richten wir an die badische
und die spätere Reichsregierung den Appell : Stellt
eure Bauern gleich den anderen Ständen ! Laßt sie
nicht untergehen ! Deutsches Volk, Bauernschicksal
ist dein Schicksal! Unser höchstes aber ist das va -
terland ! — Die Versammlung zollte stürmischen
Beifall und sang die erste Strophe des Deutsch-
landliedes .

Dann wurde einmütig solgende
Entschließung

gesaßt : Die badische Bauernschaft , geeint im ge-
ineinsamen Willen ihrer Organisationen , jeden nur
möglichen weg der Selbsthilfe zu beschreiten , aber
auch einig in dem Bewußtsein ihrer außerordentlich
erschwerten wirtschaftlichen Lage, verlangt : i . von
der Reichsregierung den gleichen handelspolitischen
Schutz, wie er der Industrie gewährt wird , beson-
ders aber Berücksichtigung der bäuerlichen Produk -
tion in Viehwirtschast , Handelsgewächs , Gbst - und
Weinbau . : . von der badischen Regierung Maß -
nahmen zur Milderung des unerträglichen Druckes
der Landes - , Kreis - und Gemeindesteuern und der
sozialen Lasten. 5. Die badische Bauernschaft be -
kennt sich zur Volksgemeinschaft . Sie erwartet
aber auch von allen anderen volkskreifen Verständ¬nis und Unterstützung in ihrem Kampfe gegen den
ausländischen Wettbewerb . Nur ein gesunder kauft
kräftiger Bauernstand sichert eine Volkseristenz und
Zukunft . s

Die eine Paralleloer sammlung wurde
geleitet vom Präsident Maier (Landbund ) , die
zweite von Schill (Bauernverein ) . Iii der ersten
Parallelversammlung sprachen Gebhard und Aen-
genheister , in der zweiten Landwirtschastsrat Buh ,
der kandtagsabgeordnete Dr . Mattes und Direktor
Füller (kandbund ). Auch hier wurde .die Lntschlie -
ßung einstimmig angenommen .

Die Kundgebung ist bis zum Ende ihrer zwei-
stündigen Dauer durchaus ruMg verlausen , wenn
sich auch die Erregung in der Bauernschaft hin und
wieder durch Zuruse bemerkbar machte. Nachdemaber Präsident Dr . Gras Douglas das Ende der
Kundgebung verkündet hatte , versuchte eine kleine,
vermutlich der nationalsoz . Arbeiterpartei nabe-
siehende Gruppe zu Worte zu kommen. E ? entstand
darüber große Unruhe und kärm im Saal . Die
sonnenheit der Masse der Versammlungsteilnehmerverbinderte weitere Zwischenfälle , und langsamleerte sich die Festballe .



Im gewitterreichsten Gebiet Euro -

pas , in Lugano , hat ein deutscher
Physiker mit UnterstützuUg der „Not -

^ : ' gemeinschaft Deutscher Wissenschaft"

eine Versuchsanlage zur Messung ex-
tremer atmosphärischer Hochspannun -

gen gebaut . (Ausführlicher Artikel im
Aprilheft der Zeitschrift „ La Nature "

.)

Wer einmal Jean Pauls köstliche Geschichte
Des Feldpredigers Schmelzte Reise nach

Mtz mit fortgebenden Noten " gelesen hat ,
der wird sich noch des Blitzschutzes erinnern ,
den der überaus ängstliche Attila Schmelzle ,
selbst bei wolkenlosem Himmel , zu benutzen
pflegte : „Wer mich zum Beispiel bei ganz
Heiterem Himmel, " sagt er , „ mit einein
wachstuchenen Regenschirm gehen sieht, dem
komme ich wahrscheinlich solange lächerlich
vor , als er nicht weiß , daß ich ihn als Blitz-

schirm führe , um nicht von einem Wetter -

strahl aus blauem Himmel (wovon in der
mittleren Geschichte mehr als ein Beispiel
steht) getroffen zu werden . Der Blitzschirm
ist nämlich ganz der Reinmarussche ; ich trage
auf einem langen Spazierstocke das wachs-
tuchene Sturmdach , von dessen Giebel sich
eine Goldtresse als Ableitungskette nieder -

zieht, die durch einen Schlüssel , den sie auf
dem Fußsteig nachschleift, jeden möglichen
Blitz leicht über die ganze Erdfläche ableitet
und verteilt . Mit diesem Paradonner (para -
tonneree portatif ) in der Hand , will ich mich
wochenlang ohne die geringste Gefahr unter
dem blauen Himmel herumtreiben . "

Zweifellos ist diese Vorsicht des guten
Schmelzle weit übertrieben ; immerhin aber
überrascht die Angabe des Brockhaus 1922,
daß alljährlich in Deutschland etwa 1000 Per -
sintert vom Blitzschlag getroffen werden . Es
ist daher interessant , einmal festzustellen , seit
wann sich die Menschen gegen den Blitz zu
schützen versuchen, und wie sich der Kamps
mit dem Blitz gestaltet hat , besonders von
Interesse gerade in dem Augenblick , in dem
man atmosphärische Hochspannungen , wie in
diesem Sommer in Lugano , zu Meßzwecken,
ja darüber hinaus möglicherweise zur Lei -
stung einer gigantischen Arbeit zum ersten
Male aufzufangen versucht.

In seiner „ Technik der Vorzeit , der ge -
schichtlichen Zeit und der Natu ^o^ r" ~ ~: ; st
F . M . Feldhaus nach, daß entgegen den im -
mer wieder aufgestellten Behauptungen der
Blitzableiter sowohl im Altertum als auch im
Mittelalter unbekannt war . Erst 1708 er-
kannte Wall die elektrische Natur des Blitzes ,
1717 beobachtete Reimann , daß der Blitz mit
Vorliebe an metallischen Gegenständen nie -
di-rfahre , 35 Jahre später leitete Franklin
Gewitterelektrizität mit dem Drahtseil eines
steigenden Drachens herab , und im gleichen
Jahre 1752 errichtete er den ersten Versuchs-
blitzableiter . Das erste deutsche Gebäude mit
einem solchen Blitzableiter war St . Jakob
in Hamburg (1769) . Der Blitzschirm, den
Schmelzle trug , ist erst 1773 in Paris von
Dubourg vorgeschlagen worden .

Sehr viel später erkannte man , welch un -
geheure Energiemengen im Blitz verpirfst

Die drei Gerechten
Noui -ui von Edgar Wallace .

Copyright by Wilhelm Goldmann , Verlag Leipzig.
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Mirabelle erhob sich , als Oberzohn herein -

trat . Er trug seinen schwarzen Schlafrock,
seine Schlafmütze saß im Genick, und die
schmutzigen Schaftstiefel , die er anhatte , bil -
deten dazu einen Gegensatz, der unter an -
deren Umständen ihr Gelächter hervorgeru -
fen hätte .

Er ließ sich zu einem steifen Kopfnicken
herab .

„Haben Sie gut geschlafen, gnädiges
Fräulein ? " fragte er und nahm zu ihrem
Erstaunen ihre kalte Hand 'und küßte sie.

sie empfand dasselbe Gefühl von Wider -
willen , dieselbe Vorstellung von Unaufrichtig -
feit , die sich ihrer an jenem Ballabend be-

mächtigt hatte , als Gurther sie in ähnlicher
Weise begrüßte .

„Das ist ein hübscher Ort für junge und
alte Leute ! " Er sah sich mit Befriedigung
im Rauine um . „Ich würde zufrieden fein,
hier , Bücher lesend und in Gedanken ver-
loren , inein Leben beschließen zu können.
Aber . . . — ,

" er spreizte seine Finger und
zuckte die Achseln — „was wollen Sie '

^ Ich
bin Geschäftsmann ! Habe ungeheure ^ nter -

essen in allen Weltteilen . Ich bin auch reich
reicher , als Sie sich träumen lassen ! Ick habe
Warenlager in allen Erdteilen , und Tau -

sende von Männern und Frauen essen mein
Brot .

"
Sie fragte sich, warum er ihr das alles tri

seiner monotonen Stimme erzählte , sicher -

lich war er nicht zu dem Zwecke herunterge -

kommen , um die Unerschütterlichkeit letner
sinanziellen Lage zli betonen .

„Ihr Geschäft interessiert mich weitm Mr .

Oberzohn . Aber ich will wissen, warum ich
hier gefangen gehalten werde . Wenn Sre jo
reich sind , brauchen Sie mich doch ncher '" cht

wegen eines Lösegeldes hier zu halten . ^
„Lösegeld ?" seine stirn zog sich in ^ ai -

tcn . „Närrisches Geschwätz ! Hat tu' seinen

werden , und heute wissen wir , daß die elek-

irische Feldstärke von Gewitterwolken mehrere
100 000 Volt auf den Meter Höhe betragen ,
so daß im Blitz oft Spannungen
von5bis30und mehr Millionen
Volt ausgeglichen werden . Die außerordent -

lich mühsamen langjährigen Versuche der

Technik, solch hohe Spannungen künstlich zu
erzeugen , haben die Grenze von 1 ^ bis
2 Millionen Volt nicht überschreiten können .
Wir haben jedoch ein großes Interesse daran ,
weit höhere Spannungen uns dienstbar zu
machen, da zu erwarten steht, daß es mit
ihnen gelingen wird , Atome zu zertrümmern ,
eine Aufgabe , an der die Physiker der ganzen
Welt arbeiten und deren Lösung Wissenschaft -

lich und praktisch von unabsehbaren Folgen
sein wird .

Allerdings ist es Rutherford gelungen ,
Atome , die bis vor kurzem ja alle noch für
unteilbare . unzerstörbare kleinstdenkbare
Teilchen der Materie galten , zu zertrüm -
mern , indem er die Alphateilchen des
Radiums , die mit der ungeheuren Geschwin-

bigfeit bis zu 30 000 Kilometer in der Se¬
kunde herausgeschleudert werden , aus Wasser-
stoffatoine einwirken ließ . Doch die Wir -
knng dieses Bombardements ist schon insolge
der geringen Menge des zur Verfügung
stehenden Radiums außerordentlich gering .
Man hofft aber unter Verwendung extrem
hoher elektrischer Spannungen mit Hilfe
von Kathodenröhren in wesentlich größerem
Maße Atomzertrümmerungen herbeiführen
zu können .

Um einem Elektron dieselbe Geschwindig -
keit zu erteilen , mit dem es im Höchstfall
beim radioaktiven Zerfall den Kern verläßt ,
wäre ein Spannungsgefälle von 8 Millionen
Volt notwendig . Technisch werden sich folche
Spannungen noch auf lange Zeit hinaus
jedenfalls nicht erzeugen lassen, so daß nur
die bei Gewittern auftretende atmosphärische
Hochspannung , falls es gelingt , sie zu be-
nutzen, eine Möglichkeit zur Lösung des
Problems bietet . Aus dieser Ueberlegung
heraus ist unter Leitung von Dr . Lange ,
einem Assistenten des physikalischen Instituts
der Universität Berlin , zwischen zwei Höhen¬
zügen des Monte Generoso , in 1700 Meter
Höhe , ein etw " JS11 .J2 ---l-raimetei - großes'

zum Auffangen elektrischer
Ladungen angelegt worden . Dieses Netz
hängt frei ^ twa 80 Meter über dein- Gebirgs -
boden . - Besonders schwierig gestattete sich
seine Isolation gegenüber Eö >e , das Träger -
seil Werst nicht weniger als etwa 30 schwere
Isolatoren auf jeder Seite auf . Zum Bau
mußten im Hochgebirge eigene Wege angelegt
werden , monatelang arbeiteten angeseilte
Arbeiter unter schwersten Bedingungen , bis
die Anlage im August vorigen Jahres fertig -
gestellt war .

Die Mühen haben sich gelohnt : Als die
Beobachter von einem eigens errichteten Me -
tallhaus aus , das gegen den Blitz besonders
geschützt ist, während des einzigen Gewitters ,
das sie im vorigen Jahre am Monte Gene -
roso noch beobachten konnten , eine Metall -

das erzählt ? " Er zeigte auf Johanne '
, sein

Gesicht verfinsterte sich .
„Nein ! Das war nur eine Vermutung

von mir, " antwortete Mirabelle hastig , da sie
ihre Gefährtin bei ihm nicht in einen fchlech-
ten Geruch bringen wollte .

„Ich halte Sie nicht um eines Lösegeldes
willen . Ich halte Sie hier , mein reizendes
Fräulein , weil Sie für mich eine Augen -
weide sind . Hat Heine nicht gesagt , Frauen -
schönheit ist ein Beruhigungsmittel für die
seele ? Sie sollten Heine lesen ! Er ist frivol .
Aber in seiner Torheit liegt manch trefflicher
Gedanke . Nun sagen Sie ^ mir , reizende
Dame , haben Sie alles , was Sie wünschen ?"

„Ich will fort von hier ! Ich kann in die-
sen unterirdischen Räumen nicht bleiben ,
ohne meine Gesundheit zu gefährden ."

„Sie werden bald gehen können .
" Er ver -

beugte sich wieder steif und schlürfte guer
durch den Raum zum Ofen hin . Hinter dem
Ofen standen die beiden flanellbedeckten
Kästen , und einen dapon hob er fast mit
einem Ausdruck von Zärtlichkeit auf .

„Das hier sind Geheimnisse , denen Sie
nicht nachforschen dürfen ! " bemerkte er in
seinem unbeholfenen Englisch . ^ Das mäch-
tigste chemische Mittel ! Ungeheuer in seiner
Kraft ! Wenn ein Unberufener es nur be -
rührt , explodiert es . Haben Sie verstanden ?"

Er sprach zu Mirabelle gewandt : diese ver -
stand ihn nicht , aber sie sagte nichts .

„Aus bestimmten Gründen müssen die
Kästen warm gehalten werden . Einen nehme
ich mit nur , den anderen lasse ich hier , sie
dürfen ihn nicht anrühren ! Haben Sie mich
verstanden ? Hat Ihnen das mein guter
Freund gesagt ? "

Seine Augen wanderten zu Johanne hin .
„Das habe ich deuttich genug verstanden, "

sagte diese. „Hören sie . Oberzohn ! Wann
kann ich spazieren gehen ? Dieser Platz hier
macht mich bereits nervös ! "

„Heute nacht sollen sie mit der reizenden
Dame zugleich Bewegung haben . Ich selbst
werde Sie begleiten .

"

„Warum halten Sie mich hier , Mr . Ober -

zchn ?" fragte Mirabelle von neuem .

0. April 1928

stange einer nicht isolierten Stelle näherten
— da reichten ihre Apparate zur Messung
der Feldstärken nicht ans , in Schlägen von
je einer Sekunde Abstand sprangen Funken
von Meter Länge über . Die dabei er -
reichten Spannungen werden minimal auf
3,5 Millionen Volt geschätzt . Die Versuche
werden nach Verbesserung der Anlage in die -
sem Sommer fortgesetzt, und es besteht kaum
ein Zweifel , daß noch wesntlich höhere Ŝpan -

nungen erreicht werden , die in vieler Hinsicht
interessante wissenschaftliche Aufschlüsse ver -
sprechen.

Vom Reimarusschen Blitzschirm zu der
gewaltigen Anlage am Monte Generoso —
vom Schutz gegen den Blitz zur Beherrschung
des Blitzes : Geschichte der letzten zwei Jahr -
hunderte . H . Derstorff .

„Zeder muß seinem
Berusstod fest ins Auge

sehen können; "
Zu diesem durchaus unsentimentalen

Schlüsse kommt Herr Dr . Fritz G i e s e , Pri -
vatdozent an der Technischen Hochschule
Stuttgart , in einer Abhandlung „Menschen -
behandlung beim Büropersonal " in der Zeit -
schrift „Der Werksleiter "

. Für seine „Men¬
schenbehandlungstechnik " untersucht er das
Material : das „ niedere . Hilfspersonal

"
, bei

dem er eine „gewisse sentimentalitätsfreie
Einstellung " empfiehlt , sodann „ die zahllosen
proletarisierteri Akademiker "

, bei denen es
sich in den überwiegenden Fällen „ um die
Vielzuvielen der Akademiker (Volkswirte ,
Ingenieure )" handle , „die froh sein müssen ,
überhaupt Brot und Arbeit gefunden zu
haben .

" Hier wird „ scharfer Schliff und
unverblümte Drastik " für den Ton der Men -
schenbehandlungstechnik empfohlen . Noch
schärfer geht er ins Zeug bei der Ueberfülle
der „Auchkaufleute , die heute das Arbeits -
losenheer füllen und zweifellos nur in sel-
teueren Fällen unverschuldet in mißliche
Lage geraten seien . Sie könnten „ in einem
neuzeitlichen Betriebe kaum über die Vier -
zig hinaus noch angenommen werden .

" Es
sei „ein einfaches biologisches Gesetz"

, daß
die Leistungsfähigkeit des , Menschen int Kon -
kurrenzkampf heutzutage schon in früheren
Jahren zum Abschluß komme. Es handle
sich eben um „ eine naturgemäße EntWicke-
lung , gegenüber der Mitleid und Geduld ,
vielleicht die schlechtesten Verfahren einer
Menschenbehandlungstechnik im Betriebe
wären ! " ' Und deshalb gelte für Weriiiaini .
auch für den leitenden Posten , das oben
zitierte Wort . :i ; •• •

Man kann wirklich schwer die naive Bru -
talität , die sich in diesem burschikosen Stil !
ausprägt , mit der hier über Menschenschick-
sale abgehandelt wird , noch näher charakteri -
sieren , so unvermittelt tritt sie uns hier ent -
gegen . Aber sicherlich ist selten von einem
Verteidiger der heutigen Gesellschaftsord -
nung ihre innere Sinnlosigkeit so offen dar -
getan worden , wie hier , die Sinnlosigkeit
einer Produktionsweise , die , einem abstrak -
ten Begriff der Rationalität nachjagend , ver -
gessen hat , daß alle menschliche Wirtschaft
nur den einen Sinn haben kann , dem arbei¬

„Weil Sie sich in Gefahr befinden ! " Ober -
zohn Hielt dabei die grüne Kiste unter seinem
Arm . „Jawohl ! In sehr großer Gefahr !"

Er unterstrich jedes Wort durch Nicken. „ Ge -
wisse Leute — die schändlichsten von allen ,
haben es auf Ihr Leben abgesehen . Es sind
''ehr listige und kluge Verbrecher . Aber nicht
so klug und listig wie Dr . Oberzohn . Und
weil ich Sie nicht in deren Hände fallen lassen
will , mein junges Fräulein , deshalb halte ich
Sie hier . Guten Morgen ! "

Wieder verneigte er sich steif und ging ; die
Eisentür schlug rasselnd hinter ihm zu . Sie
hörten , wie er die Treppe hinaufstieg , hörten
das Niederfallen der Falltür und das Ge -
rumpel , das , wie Johanne jedenfalls wußte ,
von dem Zementfaß herrührte , das oben auf
die Luke gerollt wurde .

„Augenehmer kleiner Kerl , nicht ? " be-
merkte Johanne bitter . „Der und feine
Chemikalien !" Sie starrte auf die zurückge -
bliebene Kiste. „Wenn ich ganz sicher wäre ,
daß es nicht explodiert , würde ich's zu Mus
hauen ! "

Später erzählte sie der Gefangenen von
Oberzohns fixer Idee und wie er Zeit und
Geld auf der Suche nach dem Lebenselixier
opferte .

„Monty meint , er wird es finden/ ' sagte
sie vollkommen ernst .

„Wissen Sie , daß der alte Mann einen
Ochsen durch Einkochen auf ein halbes Liter -
maß reduziert hat ? Da war einmal ein
König in Europa , ich habe seinen Namen
vergessen . . . Der konnte das auch machen ,
aber nicht so stark. Monty erzählt , Oberzohn
äße überhaupt kaum noch etwas höchstens
einen Teelöffel voll von diesem Zeuge '—,
und er hat für den ganzen Tag genug . Und
Monty sagt . .

Die ganze übrige Zeit dieses düsteren Mor -
gens lauschte Mirabelle den Erzählungen von
Montys weisen Lehren und klugen Hand -
lungen , ohne ein Wort in sich aufzunehmen :
und ab .und zu schweiften die Augen des
jungen Mädchens zu der flanellbezogenen
Kiste hinüber , die „ das mächtigste chemische
Mittel " enthielt , und fragte sich , ob sie , wenn

tenden Menschen selbst das Leben besser und
sicherer zu machen . Trägt nicht eine Produk -
tionsweise , die den arbeitenden Menschen be-
reits mit 40 Jahren oder noch früher als
unbrauchbar aufs Pflaster wirst , mit Not -
wendigkeit den Keim ihres Zerfalles schon
in sich? Und welcher Hohn liegt in diesem
billigen Heroismus , mit dem hier empfoh -
len wird , gefaßt das Walten von angeblichen
Naturgesetzen zu beobachten , die doch nur die
Unnatur des heutigen Hochkapitalismus auf -

zeigen ! Berufstod ! Ja , wo gibt es denn
für den ausgemerzten 40jährigen Angestell»
ten in der durchrationalisierten Wirtschast
noch ein Weiterleben ? Arbeiter kann er doch
auch nicht mehr werden , da der Arbeiter ja
ebenso bereits mit 40 Fahren abgestoßen
wird !

Daß in der Großindustrie schon heute nach
den Gesichtspunkten verfahren wird , die Herr
Dr . G i e s e so klar herausgearbeitet hat , be -
weift ein dem Bunde der technischen Ange -
stellten nnd Beamten aus Technikerkreisen
zugegangenes Schreiben , das die Personal -
Politik einer unserer größten Maschinenfabri -
ken deutlich kennzeichnet :

„Zurückkommend auf Ur geehrtes
Schreiben vom ds . Mts . mit
Anlage muß ich Ihnen leider mitteilen ,
daß es mir nicht gelungen ist , eine stel -
lung für Sie bei der Firma $ . zu er¬
langen .

Der Hauptgrund — trotz Ihrer guten
Zeugnisse — liegt in Ihrem Alter , da nach
strenger Vorschrift von Seiten der General -
direktion der Leiter der Personalabteilung
keine Ingenieure anstellen darf , die das
40 . Lebensjahr überschritten haben .

Ich bedanre sehr , Ihnen nicht besser be-
hilflich sein zu können und zeichne

hochachtungsvoll " '
X . » .

Und dann wundert man sich noch über die
Verzweiflung und Erbitterung der stellen -
losen Angestellten , die die Vierzig ßbet -
schritten haben und unvernünftigerweise die
Richtigkeit des obengenaynten „ einfachen
biologischen Gesetzes" für sich nicht anerken »
nen und nicht den „Bernfstod " stillergeben
und . verhungernd über sich
ergehen lassen wollen .

Würde übrigen an unfern Hochschulen das -
selbe „biologische Gesetz " der rücksichtslosen
Auslese herrschen , so würde sich heute dort
nicht soviel saloppe Mittelmäßigkeit breit¬
spurig bewegen können .

Baden
Beamtenschast und Reichstagswahl

B . Z. K . Die Beamtenfragen haben noch ,
bei allen Wahlen eine besondere Rolle ge -
spielt , diesmal scheint dies besonders der
Fall zu sein . Auf dem Lande hetzen die Red-
ner des L a n d b u n d e s in unglaublicher
Weise die Bauern gegen die Beamten und
das Zentrum auf . Das Zentrum , besonders
Dr . Köhler habe den Beamten zuviel gegeben
und darum müßten die Bauern hohe Steu -
ern zahlen . In den Städten gehen die
Deutschnationale ti den Beamten um
den Bart und versprechen ihnen alles Mög -
liche. Genau so macht es die W i r t s ch a f t s -

das Schrecklichste einträte , in der Verwen -
dnng dieser unheimlichen Gewalten zum
Heile ihrer Seele gerechtfertigt sein würde .

23 .
Der Kurier .

Elijah Washington kam zu eitter Beratung
nach London . Mit Ausnahme einer blauen
Schwellung unterhalb seines rechten Auges
hatte er von jenem alarmierenden Zwischen-
fall nichts davongetragen .

Leon Gonsalez hatte ihn nach der Stadt ge-
fahren , und unterwegs gab der riesige Mann
seine Ansichten über Schlangenbiß zum
besten , die den Mann am Führersitz unge -
heuer interessierten .

„Ich denke mir die Sache so : Eine
Schlanze tritt in Wirklichkeit überhaupt nicht
in Tätigkeit . Diese Kanaillen haben das
Schlangengift extrahiert — und das ist leicht,
indem man die Giftschlange auf etwas Wei -
ches beißen läßt — und mit dem Gift e ' nen
Pfeil oder einen Stachel vergiftet . In Afrika
machen sie so was . Besonders oben im Jturi -
land habe ich's gesehen. Auch in Südamerika
kommt es ziemlich häufig vor . Der Kerl
wirft es oder schießt es, und wo das Geschoß
trifft , tritt sofort Vergiftung durch Schlan -
gengift ein .

"

„Eine ausgezeichnete Theorie ! Nur daß
weder ein Pfeil noch ein Stachel jemals ge-
funden wurde, " antwortete Leon . „Danach
hat die Polizei im Falle des Börsenmaklers
zuerst geforscht. Tagelang haben sie das
Terrain abgesucht . Und genau so verhielt es
sich im Falle des Tramps , des Bankangestell -
ten und Barbertons . Ein Pseil würde doch
eine Weile hasten bleiben , würde an des
Mannes Kleidung oder in der Nähe der
Stelle , wo er traf , gefunden werden . Wie
erklären sie sich das ?"

Mr . Washington gab freimütig zu , daß er
dafür keilte Erklärung hätte .

Leon Gonsalez lachte leise vor sich hin .
„Ich habe sie : tatsächlich weiß ich ganz

genau , wie es gemacht wird/ '

(Fortsetzung folgt >
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vartci . In den Mittelstandsversammlun -
zzen geiit es mitunter toll gegen die Beamten .
v; m Haushaltausschuß des Reichstages hatder Wirtschaftsparteiler Lücke , ein Beamterund Hausbesitzer , beantragt , die Gehälter
noch mehr zu erhöhen , als es Dr . Köhlerwollte , während sein Fraktionsgenosse
Eisenberger im gleichen Ausschuß gegendie Besoldungserhöhung stimmte . Nochloller treibt es z. Zt . die Zozialdemo -
k r a t i e, vor allem der Beamtenabgeordnete

teinkopf . Herr ^ teinkopf hat mit sei -»er Partei seinerzeit gegen die Tarif -
erhöhung bei der '

Post gestimmt , obwohl er
wußte , daß die Besoldungserhöhung bevor -
stand . Nachdem er das Geld für die Besol¬
dungsreform mit seinen Parteifreunden ver-
weigert hatte , das von den Regierungspar -
teien bewilligt wurde , wollte er noch größere
Ausgaben bewilligen , als Mittel zur Ver -
fügung standen . Und weil ihm das nicht
gelang , redet er voin Verrat des Zentrumsan den Beamten . Und als es einen Tag vor
Auflösung des Reichstages zur Abstimmungkam, lehnte er mit seiner Fraktion den Reichs-
etat ab , in dem 792 Millionen Mark für
Besoldung der Beamten angesetzt sind. Und
was hatte Herr Steinkopf und seine Freundesür eine Erklärung für diese Ablehnung ?
Tie A u s g a b e p o st e n i in Etat seien
z u groß . Im Wahlkampf behauptet er
nun , man hätte den Beamten zu wenig Be -
förderungsftellen bewilligt . Als vierte im
Bunde darf die Deutsche VolkHpar -
t e i nicht fehlen . Tie Volkspartei verbreitetin den oberen Beamtenkreisen , daß das Zen -
trum den oberen Beamten zu wenig
gegeben hätte , während der Reichsverbandder Post - und Telegrgphenbeamten in den
sozialistischen Zeitungen in Baden diese?
Tage die Behauptung aufstellt , Köhler habeeine unsoziale Reform gemacht, weil er denuntere n Beamten zu wenig gegebenhabe . Es ist verständlich , wenn große Teileder Beamtenschaft sich von diesem wähl -
agitatorischen Treiben gewisser Kreise be -
wufft abwenden . Von rechts und links ange -
ariffen , haben die sich bewußt zum Zentrumbekennenden Beämtenkreise mitunter einen
schweren Kampf . Wie unwahr die Tarstel -
iniig der Parteien von rechts und links ist .geht daraus hervor , daß von 493 Abgeord¬neten nur 68 zur Zentrumspartei gehören .Die anderen Parteien haben
e ine Zweidrittelmehrh eit imR e i dfs i a g e und hätten i hre Ver -
sprechungen alle durchführenkönnen , die sieden Beamten g e -
» ! acht hatten , da sie ja die große
Mehrheit hatten . T a s w o l l t e nsie aber nicht . Und darin k o m ni tdas U n w a h r h a f t i g e ihrer j e tz i -
g ep W a b l a g i t a t 'i o ii z n r. t A u s -- d .ru c!.

Aus Veranlassung der Beamtenschaft fandvor einigen Tagen in Mannheim eine be-
sondere Beamtenversamnilung statt . Nach-
dero ein Beamter ein einleitendes Referat
gehalten hatte , ergriff der Abgeordnete E r -
s ! n g das Wort . Er beleuchtete den zahl -
reich Erschienenen das Beamtenproblem in
seiner geschichtlichen Entwicklung von der Re -
volution an zeigte wie die Zeitverhältnisse
zu einem Anwachsen des Beamtenapparates
s .nb schließlich zum Abbau führten . Mit die-
scn Verhältnissen ist die Frage der Besol¬
dung verquickt , deren Neuregelung ein drin --
gendes Erfordernis war . Wenn dabei die
verfehlten Versprechungen und die trüge¬

rischen Hoffnungen nicht ersüllt worden sind,
so ist dies ' nicht die Schuld der Zentrums -
partei . An einer Reihe von Beispielen zeigteer, daß die wirklichen Beamtenfreunde kei-
ueswegs bei den Parteien sitzen , die zwarAnträge auf hohe Ausgaben stellen , dafüraber dem Finanzminister und den Verkehrs «
Verwaltungen die notwendigen Einnahme¬
quellen verweigern . Das Zentrum habe im-
-ner getan , was im Rahmen der Gesamt -
belastung des Volkes und des Haushalts desReiches möglich war . An diese Ausführungenschloß sich eine rege Aussprache an , die zudem Entschluß führte , die Beamtenschaft im
Interesse ihrer selbst und der Partei zusam -
men zu schließen, damit die Beamtenfrageeingehend behandelt und etwa auftauchende
Mißverständnisse , sowohl innerhalb der Be -
amtenschast selbst, als auch nach außen hin ,beseitigt werden könnten . Man war sichbewußt , etwas Ersprießliches für die Be-amten und die Partei getan zu haben , als
Landtagsabgeordneter Eberhardt mit Wor -ten wärmsten Dankes an die Teilnehmer undan Herrn Ersing in diesem Sinne die sehranregend verlaufene Versammlung schließenkonnte . Die Mannheimer Beamtenschaft , die
bisher beim Zentrum war , hat das unwahr -
haftige Agitationsmanöver von rechts undlinks durchschaut und wird , wie bisher , tren
zum Zentrum stehen.

Chronik
Mannheim , 28. April . ( H o t fc I » und Gast -

wirtsfachauSftellu n g . ) Heute wurde hierdie große Hotel - und Gastwirtsfachausstellung in
Gegenwart von Vertretern der städtischen Bchör -den und Hotel - und Gastwirtsorganisationen er -
öffnet . Neben allem , was zum Gastwirtsfach ge -hört , ist in einem besonderen Saal auch eine
Kochkunstausstellung untergebracht , die nicht nurdie feine Hotelküche , sondern auch einfachere Kostzeirt . Mit dieser Ausstellung hat Mannheim die
Reihe der großen Maiveranstaltungen eingeleitet .

Niedercschach (Amt Villingen ) . 29. April . (V e r -
haftetet Zigeuner .) Ein nicht alltäglicherFang wurde von der Gendarmerie auf einem
nächtlichen Patrouillengong auf einer Landstraße
Sintervillingens gemacht . Sie verhaftete einenöS Jahre alten Zigeuner aus Württemberg , wel -
eher nicht weniger als 36 Jahre seines Lebens
hinter schloß und Riegel zugebracht hat . Erstdises Frühjahr war er nach Verbüßung einer
11jährigen Strafe aus dem Zuchthausse entlassenworden .

Freiburg i . Pr . , 28. April . ( Notlandungeines Sportflugzt ugs . ) Zur Teilnahmeau dem hentc in Bonndorf ( Schwarzwald ) vor -
gesehenen Flugtag war 'heute vormittag ein
>- portflugzeug mit dem Freibur ^er Piloten
Ludwig Weber und Freiherrn von LangendorfalK -Mitflieger aufgestiegen . Änfotge B 'e r st o x .
fung der BenzinzufAchr sah. sich Weber
zu einer Notlandung gezwungen . Er versuchteden Flugplatz zu erreichen , was ihm jedoch nicht
gelang . Er

'
mußte daher auf freiem Gelände

zwischen Freiburg und Littenweiler beim Rö -
merhof eine Notlandung vornehmen . Hierbeiwurde das Flugzeug leicht beschädigt, es brachvom Fahrgestell ein

^ Rad . Tie beiden Pilotenkamen ohne jeden Schaden davon . Die Teil -
nähme an dem Bonndorfer Flugtag mutzte daher
bedauerlicherweise abgesagt werden . Tas Flug -
zeug wurde abgeschleppt . — (D a S Schau i n s -l an d bah n p ro ^ e kt . ) Ter Stadtrat hat sichin seiner letzten Sitzung grundsätzlich bereit er -
klärt , unter gewissen Sicherungsbedingungen die
Bürgschaft für einen der neu zu gründenden
Schauinslandbahn - Aktien gesell -
s ch a s t zum Bau einer Schwebebahn auf dem

i Zchauinsland zu gewährenden Zwischenkredit sür! die Bauzeit in Höhe von 1100 000 M . zu über -
j nehmen ; außerdem hat der Stadtrat die Bürg -
! schaft für eine zur teilweisen Ablösung des Zw !-

schenkiedites in Höhe von 900 000 M . zu begebende
I Obligationsanleihe übernommen . — (Imma
j trikulation .) Bei der am 28. April erfolg -
I ten ersten Immatrikulation wurden 878 Studie -' rende aufgenommen . Auf die einzelnen Fakul -

täten verteilt entfallen auf die theologische 17,
auf die rechts - und staatswissenschaftliche 318,
auf die medizinische 238 , auf die philosophische 133
und auf die naturwissenschaftlich -mathematische
Fakultät 150 Studierende . Unter den Imma¬trikulierten befinden sich 183 Frauen . Im Som -
mersemester 1927 wurden bei der 1 . Jmmatrikn -
lation 811 Studierende , darunter 142 Frauen ,
aufgenommen . y

St . Georg : » bei Freiburg , 29. April . (■£ ■c r3 t . Georgs ritt .) Heute morgen fand hier
zum ersten Male seit achtzig Jahren wieder der
St . Georgsritt statt . An das feierliche Hochamtschloß sich eine Prozession an , die von etwa120 Reitern , die sich aus der Umgebung und St .
Georgen selbst eingesundeii ^ hatten , angeführtwurde . Diese alte schöne '<- itte hatte schon amfrühen Morgen zahlreiche Zuschauer hierher ge-
führt ; der Kirchplatz und die davon abzweigen -den Straßen waren von einer großen Menschen -
menge dicht besetzt. Um halb 11 Uhr begannder « t . Georgsritt , der durch einen Fanfaren -
bläfer und eine Gruppe von Kreuzträgern ange -
führt wurde . In dem langen Reiterzug , der
fast ausschließlich aus Bauern und Bauernsöhnenbestand , konnte man manch schönes Pferd be-wundern . Der St . Georgsritt war auch gleich-
zeitig eine gute Propaganda für die Bestrebungznderjenigen Kreise , die die 'badische Pferde -
z u ch t fördern wollen . An der sich anschließen -den Prozession beteiligte sich die katholische Be-
volkcrung überans rege . Die Häuser der Ort -
schaft waren festlich geschmückt.

lleberlingcn , 29. April . ( Tas Gelübdedes 29 . April 1634 .) In diesen Tagen jährt
sich die Erinnerung an den großen Sturm -
angriff , den 1634 die Schweden unter
Feldmarschall Gustav Horn währenddes 30jährigen Krieges auf Uebcrlingen unter¬
nahmen . schon am 11 . Juli 1632 wurde ein
überraschender Angriff , der aus einigen tausendMann bestehenden Armee des Herzogs von
Sachsen - Weimar abgeschlagen . Es war die zweite
Belagerung , der die Stadt Ueberlingen währenddes 30jährigen Krieges ausgesetzt war . Nach dem
großen Sturmangriff am 29. April 1634 wurde
im Münster das Gelübde gebracht , den Tag des
feindlichen Abzuges alljährlich mit Prozession ,Tedeum und anderem Gottesdienst zu heiligen .Das Bildnis der Jungfrau Maria mit ihremKinde in einem Kranz eingeschlossen, aus Silber
gefertigt , sollte als Siegeszeichen bei der Prozes -
sion getragen werden . Diese Schwedenprozession
sindet alljährlich am 16 . Mai , dem Tage , an dem
1634 die Schweden abzogen , bezw . am Sonntag
darauf und am Schutzengelsonntag ( zweiter Sonn -
tag im Juli ) statt .

ob sie auf die Grganisation der freien Siebest
feit Aufgaben übertragen wollen , andererseits
det die Leistungsfähigkeit dieser eine wesen
Voraussetzung für Übertragung von juzcnd^lichen Aufgaben . Nach einer Darlegung
Grundsätze , die das R .I .W .G . für die Ueberlasiund Uedertr - zun ? jugendamtlicher Aufgaben an
freie Liebestätigkeit enthält , widmet Dr . X>,einen besonderen Abschnitt der Frage , ob da?
gendamt die Erledigung seiner anitsvorinundslichen Dbliegenbeiten gemäß § I ! R .Z .W.G . jj
tragen kann . Er kommt hierbei im Gegensatzder im Schrifttum zumeist vertretenen Auffass.zu dem Ergebnis , daß die Delegation der A
Übung der aintsvorrnundschaftlichcn ivbliegcnhei
auf die freien Vereinigungen nicht Xnizgeschlz
ist . Auf die ausführlichen , überaus lehrreich
Darlegungen des Referenten über die Zuständigder freien Grganisation in der Jugendfürsorge faiim Rahmen dieser Besprechung nicht näher ein«
gangen werden ; es kann auf ffc hier lediglich
zug genommen werden .

^ handelte das eben besprochene Referat d-
Frage der Delegation mehr von allgemeinen rech,,lichen Gesichtspunkten aus . so bringt der Vorstdes Verwaltungsinspektors Graßmann die „oi .wendige Ergänzung hiezu vom Standpunkt der pr .,-xis aus . Auf die Fülle brauchbarer Mnke ,seine Ausführungen bieten , werden die Jugend,ämter jedenfalls gerne zurückgreifen, wenn sie andie Delegation bestimmter IugendfürsorgeaufM .pherantreten . Selbstverständlich kann es sich bei dmgemachten Vorschlägen nur um gewisse hinweistund Fingerzeige bandeln . £ Sch.

* „Die Übertragung und Ueberlafsuna jugend -amtlicher Fürsorgeausgaben an die Grganc derfreien Liebestätigkeit . " In Verbindung mit »ich . I
rsren Fachleuten herausgegeben vom Rath . Iijgciid-
fürsorgeverein der Diözese Augsburg . LudwigAuer , Donauwörth , broi'ch . Nk . 1. 20 .

AmMche Fürsorge und sme

siebesMgkeit
Der Rath .

'
Jugendfürsorgeverein hat es dan -

kenswerter Weise
~

unternommen , die auf seiner
Iugendfürsorgetagung am 12. Januar ly28 gehal -
tenen beiden Referate und im Anschluß daran die
Leitsätze hierzu im Druck erscheinen zu lassen. ( Verl .
d. Buchhdlg . Ludwig Auer , pädagogische Stiftungin Donauwörth .) *

von besonderer Bedeutung erscheint der von Dr.
Vossen aus dem Wortlaut und Sinn des § l
Abs. 3 R .I .W.G . abgeleitete Satz von der grund -
sätzlichen Subsidiarität behördlicher Iugendwohl -
fahrtspflege gegenüber der ursprünglich primärenArbeit der freien Liebestätigkeit . Aus diesem
Grundsatz ergeben sich wichtige Folgerungen so -
wobl für die staatlichen Behörden , wie für die Iu -
gendwohlfahrtsverbände . Es ist einerseits nicht in
das völlige freie Belieben der Jugendämter gestellt

Tagung der AngesteUtenjuaend in Rastatt i. L.
Pfingsten ( 928.

Der Iugendbund im Gewerkschaftshund der An -
gestellten/G .D.A . Gau Baden - Pfalz - Saar hält sei-nen diesjährigen Gaujugendtag Pfingsten 192s in
Rastatt ab . Die Veranstaltung steht unter dem
Leitgedanken

'
„Treue und Beharrlichkeit " und siehtam ersten Feiertag Festgottesdienste , eine öffentlich?

Kundgebung am Schloß . Singstunde , Sportwett -
kämpfe und einen Festabend für die Rastatter Be¬
völkerung in der städt . Fruchthalle vor. Am zwei»ten Feiertag werden die organisatorischen Fragenbehandelt . Zu der Mädel - und Iungenführerfchaftsprechen in besonderen Zusammenkünften namhafte
Persönlichkeiten . Mit der Besichtigung des Schlaf-
fes und der Stadt , sowie einem Festakt , bei dem dic
Sieger im Sport ausgezeichnet werden , schließt die
Tagung . Anschließend wandert die Jugend in den
Schwarzwald und in die Psalz . um dort ihre Ferienunter bewährter Führung zu verbringen .

Literatur
Die Beatustzöhle . Von Dr . Wilhelm Ba û -

berger . Neu bearbeitet von Franz Tschaud
'

r .91— 95. Tausend - Neue Ausgabe . 16 .—20 . Tau -
send . Aerlciasanstalt vorm . & . I . Man .;, Regens -
burg .

Wenn die Beatushöhle zu den Jugend - und
Bolksschristen gehört , die schon das Entzücken der
Eltern und Großeltern der jetzigen Jugend ge -
bildet haben , so müßte sie erst recht in unseren
Tagen noch viel mehr gelesen werden .

..Der Kaiser des Sonnengottes "
. Von Jo -

Hannes Mayrhofen 13 — 15 . Tausend .
Verlagsanstalt vorm . Qj. I . Manz in Regensburg .

Dieser bewährte historische Roman aus der
alten Römerzeit zieht nun schon im 13 . Tausendin die Welt hinaus . Cs ist eines der bestenBücher des Verfassers .- »»-!-

„ Cyranv von Bergernc "
(Neucinstndiert )

Trcißig Jahre nach der Entstehung dieser
„ Romantischen Komödie " und zehn Jahre nachdes Dichters Edmond R 0 st a n d Tode gewiß eine
heikle sache ^ so etwas wie eine theatralische
Totenerweckung vorzunehmen . Wer sich auch nurdunkel der sensationellen Erfolge des französi -
schen Dramatikers vor zwei bis drei Jahrzehntenerinnert , mußte in einer eigenartigen Gefühls -
bewegung dem Wiedcrerscheinen dieses Rittersmit der langen Nase entgegensehen . Wird er
Gegenstand unseres Gelächters , also ein plumperTon Quichotte , oder das tragische Opj^ r seines
entstellten Gesichtsvorsprungs , also ein Mitleids -
würdiger Held , sein ? Denn beides liegt in seinem
Wesen beschlossen, fragt sich nur , welchen Zugivelcher Schauspieler bestimmend hervorkehrt . Da
muß es denn als em Glück bezeichnet werden ,daß Stefan Dahlens ms Große und Erhabenezielende Künstlerschaft die Rotte des Helden vom
Komischen weg ins Tragische rückte

'
und damitdem Trama sowohl als hochqualifizierte Dich-

tnng wie als Theaterstück seinen ethisch fundier -ten Mittel - und Schwerpunkt bewahrte .
Wie haben wir uns einstens an dieser fein -

geschliffenen Verskunst , an diesem echt französischschillernden Esprit , an diesen shakespearisierendenMetaphern und poetischen Vergleichen entzücktund berauscht und mit dem Dichter in seligerRittsrromantik geschwärmt ! Was tat es, ' wenndabei das lyrische Pendel zu weit und viel zulangsam ausschlug und vor lauter Freude an
seinem edlen Schwünge auf br § dramatische
Stichwort vergaß , das die Handlung vorwärtstreiben sollte . Kam der Herr von Bergerac dochfrüh genug noch zu der bitteren Erkenntnis , daßzwar sein gütiges Herz und seine herrlichenVerse die spröde Roxane zur Liebe — für einenanderen ! — bekehrten , daß aber seine häßlicheNase ihn für immer aus dem Kreis ihrer Be -
Werber verstieß . Sterbend — nach vielen Jahren— wird ihm aber doch au ? Roranes Mund die
Genugtuung , daß er durch das Opfer seiner~
Selbstverleugnung , um des Freundes willen ,ihrer Liebe teilhaftig geworden fei

So sehr wir die Auffrischung dieser roman -
tischen Ballade der Dichtung wegen bejahen , so
eindringlich erhebt sich die Frage nach dem
theaterpolitischen Gesichtspunkt , der schließlich
doch auch zu berücksichtigen wäre . Uns ist dieser
Außenseiter lediglich ein Beweis dafür , wie
wenig man um eine einheitliche Spielplan -
gestaltimg aus den Bedürfnissen der Zeit herausbesorgt ist und um wieviel mehr man dem Spieldes bloßen Zufalls , dem Experiment huldigt .Um in dieser Methode fortzufahren , wäre esdas einfachste , nach den größten Publikums -
erfolgen des letzten halben Jahrhunderts zuforschen und die jeweiligen Stücke der Reihe nachwieder aufzuführen . Vielleicht kämen dabei
sogar einige Klassiker ans Licht.

Also man kann ein Theaterstück auch unterrein lokalen Gesichtspunkten betrachten — dannwar die Wahl sicherlich gut getroffen . Es stellte
sich heraus , daß hier , in der Stadt rückschauender
Kunstpflege , die Liebe zu romantischem Spielund Tand noch nicht erkaltet ist und daß man
gerne sich seiner Väter Art und Weis ' erinnert .Die Neueinstudierung vom Samstag ist sogardes höchsten Lobes wert . Felix Baumbachhatte sie so gründlich und sichtlich liebevoll vor -bereitet , als gälte es , einem unerhört Neuen den
Weg in die Oeffentlichkeit zu bahnen . Die erstenzwei oder drei Akte mit ihiem forschen Per -
wärtsdrängen waren packend herausgetrieben undin ihrer personenreichen Fülle nach einem festenWillen geformt . Ter letzte Akt, die menschlichschöne Resignation , hielt sich^ wohltuend fern von
kitschiger Sentimentalität , « tefan Dahlen inder Titelrolle war der wesentliche Träger des
Erfolges . Man kann der Meinung sein . Hierloder Schulze würden sich am besten für die Dar -
stellung des körperlich Sieghaften empfohlenhaben . Zunächst wollte diese Erwägung auch dieFreude an Dahlens Leistung dämpfen ; aberdann siegte doch die ganze ungebrochene Stabilitätdieses Künstlers samt der edlen Kultur seinesSprechens über alle entgegenstehenden Bedenken .Denn Dahlen verlegte den Schwerpunkt seinesHelden — wie gesagt , zum Besten der Dichtung —ins Geistige , in die Ueberlegenheit des Metha -
vhnstischen, wenn man es so nennen will PiaM i e t e n s spielte ihre Rorane mit gefichlsrollerZärtlichkeit , in weich zerfließenden Konturen ,E 'g 'n -ii i gelbt . Waldemar Lei 1 -

g e~& als der glückliche Bewerber gab sich in ähn -
licher Verfassung , schön, sammetweich , als einer ,der nach Vorschrift sehr Wohl das Auge einer
hübschen Frau entzücken kann . Die übrigen Dar -
steller haben mehr oder weniger Staffage zu sein ;sie waren es nach besten Kräften und in einer
Personenzahl , die das ganze schauspielpersonalin Anspruch nahm .

*

„Tristan und Isolde "
011 der Reihe ihrer vertragsmäßigen Gast -

spiele sang gestern Lilly Hafgren die Partieder Isolde . Tie Art , wie der Gast dic Rolle
anfaßte und sie in überlegenem mustkdrcnnati -
schen « tile durchführte , ließ deutlich die rühm -
reiche ^ Lagnersängerin bester Tradition erkennen .Tie Stimme , obschon in der Höhe manchmalwieder scharf klingend , hielt sich doch auf einer
imponierenden Linie . Mit herzlicher Anerken -
nung hielt auch das Publikum nicht zurück, das
gekommen war , um das selten gegebene , die
höchsten Anforderungen an Sänger und Orchesterstellende Werk zu hören . Sehr tapfer hielt sichauch Theo Strack als Tristan , der dem Gastein ausgezeichneter stimmlicher Partner war undnur im Spiel noch freier und prägnanter lverden
sollte . Joses Rühr als Kurwenal , MagdaStrack als Brangäne und Dr . Wucher -
Pfennig als König Marke waren weiterhinfleißige und eindringliche Leistungen . General -
Musikdirektor Jos . Krips brachte die schön -
heiten der Musik zu wohlausgewogenem Erklin -
gen . Leider tat der gleichzeitige Gastspielabendim Konzerthaus dem Besuch empfindlichen Ab-
bruch, und auch „wir " mußten pflichtmäßigschon nach dem ersten Akt vom Ernst •zur .t Humorübergehen . (Warum an einem Abend gleichzwei Gastspiele ? So sängt das eine dem anderndie Besucher weg, d. h . in diesem Falle [sieheweiter unten ! ] Konrad Treher der blonden
Hafgren -Jsolde . Und so zahlreich sind doch die
angenehmen Ueberraschungen nicht , daß nian
ihrer zwei zusammenkommen lassen muß .)

Im städtischen Konzcrthaus :
„ Der alt? FeinschweF -? ".

Konrad Dreher , den Münchener Dialekt -
Schauspieler, - kennt man nun schon seit wer rreiß

wieviel Jahren . Die Erinnerung an ihn knüpft
sich eigentlich an die gute alte Vorkriegszeit , wenig-
stens hat er damals am meisten von sich reden
gemacht . Aber seine Kunst selbst ist so sehr mit
dem alten München royalistisch -hofbäuhausischer
Prägung verbunden , daß man sich ihn am lieb-
sten in jene geruhsamere Zeit hineindenkt . „ Der
alte Feinschmecker", ein Münchener Schwank von
Ludwig Thoma , spürt seinerseits von räterevolu -
tionärem oder hitlerischem Heldengeist noch kaum
einen Hauch ; harmlos kleinbürgerlich ist seiye Ge-
fchichte , die erzählt , wie er durch Namensverwechs -
lung beinahe eine junge , fesche Berlinerin zur
Frau bekommen hätte . Das Münchener Lokal-
kolorit verhindert glücklicherweise einen tragischen
Ausgang dieser burlesken Episode , die dazu reich -
lich fade wäre , wenn nicht die ausgezeichnete Kunsteines Konrad Drcher und seines Ensembles d>e
Geschichte mit zwerchfellerfchütterner Komik be-
leben würde . Und wie natürlich , wie sparsam gibt
sich diese Kunst , die umso höher zu bewerten ist,wenn man weiß , daß sich der lustige Konrad den
Siebzigern nähert , und wen man ferner feststellenzu tonnen glaubt , daß er noch immer oder über -
Haupt jetzt erst im Zenith seiner durchschlagenden
Wirkung stehe. Ein Kopf an Kopf gedrängtesPublikum hatte abwechselnd seine stille oder laut -
Freude an diesem urwüchsigen Münchener und
seinem wahrhaft trockenen Humor . Seine Mit -
fpieler unterstützten ihn dabei aufs beste und wett -
eircrten mit ihm . den belanglosen Schmarren in
blutvolle Menschengestaltung von typischer Gültig -
ksit umzusetzen . Dr . H. A . Borger .

Tsnstantin Gutbcrlet f . Am Freitag starb im
hoben Alter von 9 ? Jahren Professor Dr . Tonstantin Gutberlet in Fulda . I6Z7 geboren zuGeismar , studierte er 1856— 62 im Germanicum in
Rom und wurde J86i dort zum Priester geweiht .
Erst Repetent , wurde er später Professor der Philo '
sophie am theologischen Seminar in Fulda . Sein ? ■
Hauptwerke find : Lehrbuch der Philosophie <>
Bände ) und der Apologetik (2 Bäiide ) . Sie fußenauf der aristotelisch - thomistischcn Philosophie , bc-
rücksichtigen aber gewissenhaft die moderne Ratnr -
Wissenschaft und Psychologie .

Das Mainzer Stadttbeater bringt am IS . Illaieinen Strawinskr - Abend .
'

Unter Leitung von In - ^tendant Klitsch und Generalmusikdirektor Breisa . '
werden das Gpern - Dratorium ..Vedipus R ?r " so -

i (> (£Wcf>| <J<to r ) i ' " amocführt .



i 'offcn

Aus der katholischen Welt
Aus Sem Vatikan unv der

Kurie
Von Prof . Andrea R a s e tschnig (Rom ) .

Ein schrei der Empörung über das ruchlose
Geschehnis in Mailand durchzittert das italieni -
sche Volk. Ist es möglich, daß Menschenhirne
solche Pläne ausbrüten können ? Tie durch die
Tagesblalter zur Genüge bekannten Einzelheiten
Scr Ausführung des infernalen Attentates lassen
erkennen , das; es nicht die Tat eines einzelnen
verrückten oder Verbrechers war , sondern ^ daß
eine große Organisation die Hand im Spiele
hatte . Wenn auch Gottes Fügung es verhinderte ,
daß die Person des Monarchen , dem der Anschlag
in erster Linie galt , schaden erlitten und dadurch
unabsehbare Folgen verhütet wurden , so läßt doch
der Gedanke , daß fast zwanzig Personen , zum
Teil unschuldige Kinder ihr Leben lassen mußten ,
erschaudern . In den Vatikan gelangte die trau -
rige Nachricht gegen Mittag und wurde durch
Msgr . Pizzardo dem Papste mitgeteilt , der da -
durch um so tiefer erschüttert wurde , als die
monstruöse Tat gerade in der seinem Herzen so
nahestehenden lombardischen Hauptstadt geschehen
ist. Ter Heilige Bater drückte die Hoffnung aus ,
daß derartige schreckliche Episoden , welche die
Frucht einer atheistisch -materialistischen Erzie -
Illing und der Verbreitung von Theorien des
Hasses und Anarchie in den Massen seien , sich
nicht mehr wiederholen möchten . Und die Täter ?
Bei de.r geradezu teuflisch genialen Vorbereitung
des Anschlages wird es wohl schwer gelingen , sie
zu finden . Es gibt zwei Annahmen , die natür -
lich immer Annahmen bleiben : die eine bezichtigt
Moskau , das sich auf solche Weise in Er -
innerung bringen wollte , die andere glaubt , daß
wieder jene geheimen Kräfte , die einst einen
großen Einfluß in Italien hatten , denen man
aber energisch die Tür gewiesen hat und die
bereits in anderen Attentaten der letzten Jahre
nachgewiesenermaßen eine wichtige Rolle gespielt
haben , auch diesmal wieder die Anstifter waren .
Wie es auch immer sei, ihren Zweck , das italieni -
schc Volk in Unglück und in Unruhe zu stürzen ,
haben sie sicher nicht erreicht , sondern nur den
Reinigungs - und Gesundungsprozeß , den die
Regierung seit geraumer Zeit mit größter Ener -
gie zur Durchführung bringt , beschleunigt .

Unter den Audienzen der letzten Tage ist jene
der IM deutschen Pilger erwähnenswert , die
durch den Rektor des deutschen Eampo Santo ,
Msgr . David , dem Heiligen Vater vorgestellt
mb zum Handkuß zugelassen wurden . In der
Aula des Somiitofiams ' hielt der Papst dann
eine kurze Ansprache in deutscher Sprache , in
der er seine Freude über ihr Kommen ausdrückte
und in besonderer Weise die anwesenden Lehrer
segnete , die dem deutschen katholischen Lehrer -
verein angehören .

Ter Pariser Nuntius , Msgr . Luigi Maglione ,
wurde nach einer langen Aussprache mit dem
Kardinalstaatssekretär vom Heiligen Vater emp -
fangen . Seine neuerliche Romreise hängt mit
der

"
Lage der Katholiken Frankreichs zusammen ,

die durch die Haltung der Mitglieder der Action
Francaisa und ihrer Freunde von Tag zu Tag
kritischer wird .

In diesen Tagen feiert man in Rom zwei
Jubiläen . Die Damen vom Heiligsten Herzen
begehen den hundertsten Jahrestag ihrer Grün -
dung durch die Heilige Mutter Sophie Barrat ,
deren Heiligsprechung im Monat Mai letzten
Jahres stattgefunden hat .

Außerdem feiert ine Kongregation der » Prie¬
ster vom Ĥeiligen Herzen " die Fünfzigjahrfeier
ihrer Geburt . Das Institut der Damen vom
.Heiligsten Herzen , das im Kloster Trinita bei
Monti seinen Sitz hat , ist wegen seiner Vorzug-
lichen Lehrtätigkeit eines der bekanntesten in
Rom . Zur Jubelfeier ist der Titular der Kirche ,
Kardinal Maurin , Erzbischof von Lyon , in die
ewige Stadt gekommen . Magdalena Sophie
Barrat nahm sich zuerst der weiblichen Jugend
von dem Bolksquartier Trastevere an und er -
öffnete dann mit Zustimmung des Papstes
Leo XII . die Anstalt in Trinita bei Monti für
die Töchter der gesellschaftlich hochstehenden
Familien . In dem Kloster , das aus dem Jahre
1-104 stammt , wird ein Gnadenbild der Gottes -
mutter sehr verehrt , das unter dem Namen
Mater Admirabilis bekannt ist .

Tie Kongregation der Priester vom Heiligsten
Herzen hat seit ihrer Gründung einen großen
Aufschwung genommen und übt

^ ihre Tätigkeit
nicht nur in Europa , sondern besonders auch in
den fernen amerikanischSn , afrikanischen und
indischen Missionen mit größten Erfolgen aus .
Tie kirchliche Gedenkfeier findet in der römischen
Pfarrei „ Christus der König " in Viale Mazzini ,
in der großen Krypta , statt , über der sich bereits
die Hauptmauern der internationalen ^ Friedens -
votivkirche zu erheben beginnen . Ter Hauptzweck
dieser Kongregation ist die Verbreitung der Ver -
ehrung des Seiligsten Selzens Jesu .

Die Werke des italienischen Dichters d'Annun -
zio, deren anerkannt schöne dichterische Sprache
leider an einen unmoralischen Inhalt verschwen-
det ist, sind fast alle auf dem Index . Anläßlich
einer Serie von Aufführungen in Rom erläßt
das Vikariat folgende Mahnung : »Während
gerade in diesen (Öfter -) Tagen eine ganze Reihe
von Schauspielen d ' Annunzios aufgeführt wird ,
ist es unsere Pflicht , die Katholiken daran zu
erinnern , daß fast alle dramatischen Werke von
Gabriele d 'Annunzio mit Dekret vom 9 . Mar
1911 von der Index - Kongregation verboten wur -
den . Die pflichtschuldige Abwesenheit der Katho -
liken von solchen Aufführungen mögen ein würdi -
ger Protest gegen die absolute Untunlichk -. lt der -

artiger Schauspiele sein , die noch dazu an so
erhabenen Tagen geboten werden , wie jene des
Todes und .der ' Auferstehung des Herrn es sind ."

Infolge der Bewegung einer Gruppe fran -
höfischer Kanadier in Neu - England gegen die
Tiözesanautorität von Providence hat die Kon -

dilskongregation die Zeitschrift „ La « entinella ,

Das Konkordat in Kultur.
Politik unö Recht

In den bevorstehenden Wahlkämpfen wird
auch die Konkordatsfrage eine nicht unbedeutende
Rolle spielen . Die mit leidenschaftlicher Heftig -
keit betriebene Agitation des evangelischen Bun -
des gegen das Konkordat hat leider nicht zur
Klärung der Ansichten beigetragen , so daß heute
noch gilt , was in lobenswerter Objektivität Frhr .
v. Wangen heim ani 19. Mai 1927 im
Preußischen Landtag aussprach : daß die Unruhe
im Land zum großen Teil daher kommt , daß die
wenigsten Menschen sich überhaupt darüber klar
sind, was ein Konkordat bedeutet .

Ganz zur rechten Zeit hat uns der Privat -
dozent an der Universität Münster , Dr . Mar
Bierbaum , eine umfassende wertvolle Schrift
mit dem Titel obiger Ueberschrift geliefert " ) .
Ter gelehrten Welt ist Herr Dr . Bierbaum nicht
bloß durch seine Biographie -über Pius XI .
bekannt , sondern auch durch zwei in die Geschichte
der Konkordate einschlagende Spezialuntersuchun -
gen über das bayerische Konkordat vom Jahre
1817 und die preußische Eircumscriptionsbulle
..De salute animarum " vom Jahre 1821 . Wert -
volle unveröffentlichte Dokumente aus dem Vati-
fanischen Archiv werden in diesen Arbeiten uns
mitgeteilt . Während die Staatsarchive die ein -
schlägigen Schriftstücke noch sorgfältig hüten , gab
zu diesen Veröffentlichungen das päpstliche
Archiv seine Zustimmnug .

In einer neuen Schrift zeigt uns Dr . Bier -
bäum einleitend die doppelte Parallele zwischen
der Konkordatsära vor hundert Jahren und der
Jetztzeit ; einmal in der Notwendigkeit der Neu -
ordnung des Verhältnisses von Staat und Kirche
infolge politischer Neugestaltung , zum anderen in

*) In der wertvollen , von Prälat Prof . T .
Dr . Schreiber Heraurgegebenen Sammlung
.Schriften zur deutschen Politik ", Verlag Herder ,
Freiburg i . Br .

dem leidenschaftlichen Widerstand weiter Kreise
gegen die Neuordnung . Die tiefsten Beweg -
gründe dieses Widerstandes _ werden in dem
2 . Kapitel aufgedeckt. Die «Stellung des reli -
giösen Liberalismus , der bekenntnisfreien Päda -
gogik, der völkischen Bewegung und deS Prote¬
stantismus und mancher katholischer Kreise
werden uns hier vorgeführt . Das 3 . Kapitel ,
welches die Stellung der politischen Parteien
zum Konkordat behandelt , ist nicht bloß ein wich -
tiger Beitrag zur Parteigeschichte , sondern zeigt
auch , wie die verschiedenen Parteien mit den
kulturellen Richtungen und Weltanschauungen
verwachsen sind . Der praktische Politiker findet
hier quellenmäßige Beispiele aus den deutschen
Parlamenten für die Stellung der Parteien zur
Konkordatsfrage . Das 4. Kapitel dürfte mehr
die Theoretiker interessieren . Es führt uns die
Ansichten der kirchlichen Rechtslehrer in er -
schöpfender Weise vor , zeigt dann die Beziehun -
gen des Konkordats zum Völkerrecht , zu staats -
rechtlichen Problemen , zum Recht der nationalen
Minderheiten und zum Rechtsschutz der katho-
lischen Missionen . Dieser Mschnitt kann unbe¬
denklich als der wertvollste , tiefstdurchdachte Teil
des Werkes bezeichnet werden . In einem An-
hange werden „Urkundliche Beispiele aus der
Konkordatsgeschichte " gegeben . Artikel aus den
Konkordaten der letzten 100 Jahre , die oft auf -
geworfene Fragen kirchenpolitischer Natur be-
leuchten , namentlich das grundsätzliche Verhältnis
des Staats zur Kirche , die Ernennung der
Bischöfe, die Domkapitel und das Schulwesen .

Dem verdienstvollen Buche , das nicht nur den
Theologen , Juristen und Politiker interessieren
wird , ist die weiteste Verbreitung zunächst in
katholischen Kreisen zu wünschen , damit sie in
der Lage seien , auf Einwendungen in Wahrheit
und Recht, die richtigen Antworten zu geben .

Dr . Eismann , M . d . L .

die in Woonsocket erscheint und die skarrdatöse
Bewegung unterstützt , verboten . Ueberdies erklärt
dieselbe 5wllxr ?gatimi, ' 5ciß der Direktor des ge-
nannten Blattes , Herr Elphege I . Daignault ,
und die übrigen Unterzeichner einer Ladung des
eigenen Bischofs Msgr . Hikey vor das Zivil¬
gericht . Kraft des Can . 2341 des Kodex , sich die
Exkommunikation zugezogen haben .

Die Kongregation des Sant ' Ufficio lJnqui -
sition ) hat ein Dekret veröffentlicht , das die Auf -
Hebung der Vereinigung „ Ami « Israel "

( der
Freunds Israels ) ausspricht . Dasselbe besagt ,
daß die Aufmerksamkeit der höchsten mit der
Wahrung des Glaubens und der Sitten betrauten
Kongregation in letzter Zeit auf die Natur und
die Absickten der Gesellschaft der „Freunde
Israels "

, sowie auf die von ihr verbreitete Bro -
schüre „ Pax Super Israel " gelenkt wurde . Nach
genauer Prüfung hat das Sant ' Ufficio die Vor -
trefflichkeit des Vorschlages , die Gläubigen zum
Gebet für die Bekehrung der Juden anzueifern ,
anerkannt . Daher ist es keineswegs zu wundern ,
wenn viele Gläubigen und Priester sowie nicht
wenige Bischöfe und auch Kardinäle dieser Ver -
einigung beitraten . In der Tat hat die katho -
tische Kirche nie aufgehört , für das jüdische Volk
zu beten , das bis zur Ankunft Jesu der Hüter
der göttlichen Versprechungen war , damit die
Gnade Gottes es erleuchte und zum wahren
Glauben zurückführen möge . Und der Heilige
Stuhl selbst schützte jenes Volk gegen ungerechte
Verfolgungen und verurteilte den systematischen ,
unter dem Namen Antisemitismus bekannten
Haß gegen das einst auserwählte Volk Gottes .
Doch wurde in der Vereinigung der „ Freunde
Israels " das allmähliche Eindringen einer ge-
wissen unkirchlichen , mit dem Geiste der Heiligen
Väter und dem der Liturgie selbst unvereinbaren
Handlungs - und Redeweise bemerkt , so daß die
Verurteilung durch die Inquisition erfolgen
mußte , die vom Heiligen Vater bestätigt wurde .

Der italienische Kronprinz , der seine erbau »
liche Pilgerfahrt im Heiligen Lande vollendet hat ,
soll, wie verlautet , mit dem Grotzkreuz des päpst -
lichen Ordens vom Heiligen Grab ausgezeichnet
werden . Hierzu ist zu bemerken , daß dieser hohe
Orden nicht direkt vom Heiligen Vater , sondern
vom lateinischen Patriarchen von Jerusalem ver -
liehen wird .

Der Papst ehrt einen chinesische » Priester
Kürzlich ernannte der Keilige Vater einen

hochverdienten chinesischen Priester aus der Mis -
sion der deutschen Kapuziner in Kansu , Vinzenz
Han , zum päpstlichen Geheimkämmerer . Msgr .
Han . ist ein eifriger Missionar unter seinen
Landsleuten und wird von den übrigen Missio -
naren sehr geschätzt.

*

Ter Papst und das Flugwesen .
London , 17. April . (Lig . Ver .) Nach einer

Reutermeldung aus Rom bat der Papst den briti¬
schen Unterstaatssekretär für Flugwesen Sir Phi¬
lipp Sassoon in Audienz empsangen . Nach der Mel -
duna bezog sich das Gespräch aus die Entwicklung
des Flugwesens , für die der Papst ein großes In -

teresse zeigt .
*

Pom Eucharistischen Äongre « in Sydney

Nach Mitteilung « ! au ? Australien find in

Sydney die Vorbereitungen snr den vom

September ds . Is . dort abzuhaltenden Eucharisti -
schen Kongreß bereits in vollem Gange .

Der Kongreß soll mit dem gleichen prunk und
Glanz wie in Vorjahre in Chicago gehalten wer -
den, obschon die Leiter der Vorbereitungen ftir die
Feierlichkeiten nicht blind sind für die Schwierig -
keiten , mit denen sie zu kämpfen haben . Australien
ist gewissermaßen noch ein jugendliches Land , das
nicht über die Pracht und den Reichtum verfügt ,
wie die vereinigten Staaten .

Die sehr hoben Reisekosten sind wohl für manche
ein Hindernis , um an diesem Kongreß teilzuneh -
men . Doch trotzdem dürfte dem Kongreß von
Sydney ein gewaltiger Erfolg beschieden sein . Die
Teilnahme aller Länder der Welt ist schon gesichert.
In Sydney werden neue Hotels errichtet , um die
Kongreßbesucher aufzunehmen . Mit fieberhafter
Eile wird an der Fertigstellung der neuen Kache-
drale gearbeitet .

An dem Kongreß wird u . a . General Dobson
und xo ooo Mitglieder der Kath . Liga Australiens
teilnehmen . Der Erzbischof von Melbourne hat
den Mitgliedern der kath. Iünglingsrereinigungen
nahegelegt , alles sür ein glänzendes Gelingen die-
ses Kongresses aufzubieten , damit Australien
öffentlich kundgibt , daß es zu würdigen weiß , daß
der heilige Vater Sydney zur Abhaltung des Stichs -
ristischen Kongresses gewählt bat .

In England hat bereits eine rege Agitation sür
die Teilnahme an dem Kongreß eingesetzt. Der
Bischof von portsmouth wird eine englische, der
Erzbischof von Eashel eine irische Delegation nach
Sydney geleiten . Beide offiziellen Abordnungen
werden etwa jooo Teilnehmer zählen . Dr . Mac
Mahon , der in England die Vorbereitungen zur
Teilnahme getroffen hat , begab sich vor einigen
Tagen nach den vereinigten Staaten , um auch dort
die Werbetätigkeit für den Eucharistischen Kongreß
aufzunehmen .

A. K . Hinduismus gegen Mission
Aus Jaffna (Ceylon ) wird uns geschrieben :

Bei Gelegenheit der jährlichen Zusammenkunft
des Hindu - Erziehungsrates erklarte ein Ber -
treter des Rates , daß die Hindu 209 nationale
Schulen forderten , um die Hindukinder Ceylons
davor zu retten , „Opfer der Missionsschulen zu
werden ". Er zitierte dabei die Worte Macau -
lays , der gesagt haben soll, daß die Missionen
alle Hindu bekehrt haben würden , wenn man
ihnen weiterhin gestattet hätte , in ihren schulen
alle Hindukinher aufzunehmen . Der Gegensatz
zwischen Katholiken und vindu auf Ceylon spitzt
sich überhaupt immer mehr zu . Die Katholiken
fordern Freiheit für ihre Missionsschulen . Außer -
dem gerieten sie mit den Hindu wegen des
Alkohol - Prohibitwnsgesetzes in Streit . Eine
große Zahl Katholiken stützten das Gesetz ,
wandten sich aber gegen das Verbot des Meß -
Weins . Auch die kirchliche Behörde hat gegen
diese rigorose Bestimmung kräftig protestiert .

Das „Leiden Christi " in Tvkiv
Ein bekannter japanischer Dichter , Koryotu

sato , der ein Herde ist, hat ein Bassionsspiel
verfaßt und hat es kürzlich in Tokio von nicht ,
christlichen Schauspielern spielen , lassen . Tie
Passion von Oberammergau ist es offenbar , die
den Dichter inspiriert hat ; aber er hat doch eine
Reihe von Äenderungen vorgenommen . Zwar

läßt er Christus ganz seine göttliche Liebe zu den
Menschen , aber er betont doch vor allem die Vie -
walt seines Charakters und

'
die Macht seiner

menschlichen Persönlichkeit . Er zeigt uns den
Erlöser des Menschengeschlechtes in einen , präch -
tigen Relies , dessen Züge das Spiel Chojiro
sawadas mit seinem hervorragenden Talent nocti
feiner ausziselierte . Die Figur der Gottes -
mutter ist weniger glücklich gelungen . Er

^siebl
sie nur als die Mater Dolorosa , die ihren Soh »
gegen alle Gefahren verteidigen will .

In jener Gartenszene nach der Auferstehung
ist es , als sich die volle Umkehr Maria Magdn
lenas vollzieht , wo sie den wirklich erkennt , den
ihre Seele so rein liebt : da erscheint Christus
uns als Gott . Für das Bühnenblid dienten Leo -
nardo da Vincis Gemälde als Borlagen . Der
japanische Dichter hat sehr wenig am Text der
Heiligen Schriften geändert und wenig hinzu -
gefügt . Wo eine solche Ergänzung vorliegt , so
geschah sie in einer Anwendung auf unsere Zeil -
Probleme , so folgende Stelle : Während die Sol -
daten den Herrn verhöhnen und schlagen , erhevt
sich ein Mensch aus der Menge und bedroht die
Schergen . „Da » ist ja ein Verbrecher ! " murrt
ein Soldat dagegen . „Aber auch die Verbrecher
siiid Menschen ! " kommt die Antwort .

Die dramatische Darstellung der Passion hat
in Japan einen ungeheuren Eindruck gemacht
Das ist sür uns sehr lehrreich , beweist es uns
doch , welche Anziehungskraft die Persönlichkeil
Christi ausübt , selbst aus die Herzen der Heiden ,
die der Gnade noch ganz fern stehen . Und wir
müssen es sagen : das japanische Mysterienspiel
ist getragen von einer ehrerbietigen Bewunde -
rung , die fast einem frommen Klauben sich
nähert .

*
Gin Priester -Held

während kürzlich am frühen Morgen in Loston
in einem töause ein schwerer Brand wületc , wußte
der katholische irische Priester percival <ZZuill das
oberste Stockwerk noch zu erreichen , wo ein« alte
Frau sterbend in ihrem Zimmer lag . Er versab
die Sterbende mit den Sterbesakramenten . Als
Feuerwehrleute schließlich doch noch bi» zu dein
Zimmer vordrangen , sanden sie den Priester kniend
vor dem Bett der soeben verschiedenen Frau . Nur
mit großer Mühe und im letzten Augenblick ver-
mochten sie den heldenhaften Priester in Sicherheit
zu bringen .

ISi» Zesnitenvetcrnu
Unlängst hat Pater Joseph Cataldo . S . J . ,

Spokane , Washington , sein 7öjähriges Jesuiten
jubiläum und seinen 91 . Geburtstag gefeiert .
Ihm zu Ehren wurden fünftägige Feiern be -
reitet . Die Stadt Spokane , deren Mitbegründer
Pater Cataldo ist, zollte ihm seinen Tribut durch
eine Riesenversammlung im Amerikanischen
Theater . Dem greisen Priester wurde eine In -
biläumsspende von 250 000 Dollar für die Gon¬
zaga -Universität vermacht , deren Gründer er ist

Der Jubilar erhielt Glückwunschtelegramme
vom Hl . Vater , von Präsident Coolidge und von
vielen

"
anderen hervorragenden kirchlichen und

weltlichen Führern . Unter den Gratulanten
war ein sHähriger Indianer , ein Nachkomme
eine » herumziehenden Irokesen , der Pater Ca -
taldo dafür gewann , die Indianer westlich vorn
Mississippi in der ersten Zeit seines Priester -
tums für die Kirche zu gewinnen . Für die nicht -
katholischen Bekenntnisse der Stadt sprach der
Bischof der Episkopalkirche zu Spokane .

Pater Cataldo hat 83 Jahre als Missionar
verbracht , obgleich er schon nach ärztlichem Ur -
teil als junger Mann sterben sollte . In de .i
Tagen , wo zwischen den Indianern und den
Weißen häusige Kämpse bestanden , war Pater
Cataldo der Mann der Stunde . Ganze Wochen
verbrachte er im Sattel , von Stamm zu Stamm
reitend und den Frieden predigend .

ch
Größere Zunahme der amerikanischen Äathv
liken als 18 andere Religionsbekenntnisse

zusammen !
Newysrk . (Eig . Ber .) Zu den aus dem katho -

lischen Jahrbuch der vereinigten Staaten schon
mitgeteilten Ziffern der Zunähme der Gläubigen
im Zahre , 92? bringt der zur Lpiskopalkirche ge-
hörige „Christian Herald " noch eine interessante
Ergänzung . Darnach hat die römisch-katholische
Kirche für sich allein um l ?Z 000 Mitglieder zuge-
nommsn , dagegen IS andere Religionsbekenntnisse
zusammen nur um \ SO 000 Mitglieder . Die Bap¬
tisten und die Presbyterianer haben Mitglieder ver -
loren . ver „Herald " schätzt die Zabl der Katholi¬
ken in den vereinigten Staaten auf rund
16 750 000.

F . K . Tic Krage der ostasrikanischen
Föderation .

Die Kommission vaung . die augenblicklich an
Ort und Stelle die Frage der ostasrikanischen Föde -
ration (mit Einschluß des ehemaligen Deutsch-
Gstafrika ) untersucht , ist nach einem uns zugehen-
den Bericht aus Daressalam dort eingetroffen , nach-
dem sie Kenya und Uganda bereist hat . Sie suchte
die Stimmung der xrotestanischen und katholischen
Missionskreise zu erforschen. Unser Korrespondent
stellte fest , daß bisher kein praktischer Entschluß
durch die Studien der Kommission gesördert wurde .
Im Tanganyikaterritorium leben ) 68 OOO Katho¬
liken und 62 000 Protestanten . Es wäre zu rrün -
schen , daß die katholischen Missionskreise , selbst
wenn sie vorteile aus einer Vereinigung des ojl -
afrikanischen Mandate - mit den übrigen großbri -
tannischen Kolonien sür die Kirche erhossen. mit
aller Energie gegen jede Verletzung der Mandats -
bestimmungen des versailler Vertrages protestierten .
Ein von

'
den Katholiken begünstigter Anschluß

Deutsch-Gitasrikas an Englisch- Vstasrika könnte
anck> der K : rck>e nicht zum S »»en sein.
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Letzter Apnlfanntag
Schwül lag es am Vormittag auf der Natur .

Und was der Morgen erwarten ließ , traf in den
Mittagsstunden ein . Wetterwolken ballten sich am
Himmel zusammen und entluden sich unter Blitz
und Donner . Wie war doch nach diesem Gewitter -
regen alles so frisch und neugeboren . Mit einer
angenehmen Kühle erfreute uns der Abend . So
unendlich feierlich und friedlich war «s in Wiese,
Feld und Wald unter dem Kusse des letzten, be -
fruchtenden Aprilregens . Ein sternenklarer Him -
mel wölbte sich über der nächtlichen Erde , die in
froher Erwartung des Sonne - und Wonnemonats
Mai zur Ruhe ging . Der April hat ausgespieltund ausgeneckt mit Schneetreiben , Regenschauer
und sonstigen Aprilbutzen . Mit etwas Gepolter
in Form eines Gewitters hat er Ab-schied ge¬
nommen . Mit Sang und Klang und frohgestimm -
len Herzen ziehen wir in den sonnerfüllten und
blütenweihen Maimorgen hinein und grüßen die
uns den Wonnemonat bringt : die Maien -
königin ! - t .

*

Letzte Arbeit des April.
Der wetterwendische Herr hat gestern wieder

einmal den Menschen gezeigt , daß er immer wie -
der «ine Ueberrafchung für sie hat . Hat doch der
Sonntag so schön begonnen mit Sonne und
Wärme , und schon gegen Mittag läßt uns eine
dumpfe Schwüle allerlei Unheil ahnen . Ein ganznettes Frühjahrswetter zog denn auch herauf , vor -
bereitet durch die unheimliche Verfinsterung des
Himmels und einen recht ungebärdigen Frühlings -
stürm . Und als dann unter Blitz und Krachen dfe
Wolken sich öffneten , wars nicht etwa ein warmer
Mairegen , der den trockenen Boden erquickte, strich-
weise fiel Hagel bis zu Hafelnußgröße auf die
erschrockene Natur . Ein wahrer Blätterteppich ,
vermischt mit Zweigen und einzelnen Aeften zeigteim Schloßgarten die Wirkung des Gott sei Dank
nur abschnittweisen Hageltrommelfeuers auf die
Bäume . Dem Gewitter gefiel es scheinbar , denn
bis nach 5 Uhr wollte es die Karlsruher Gegendnicht verlassen . Jedenfalls ersieht man daraus ,daß der Herr April immer macht , was er geradewill . —s.

Jahrmarkt für Jung und Alt
Am Samstag nachmittag wurde der Jahr -

markt für Jung und Alt zu Gunsten des
Kindersolbades Donaueschingen er -
öffnet . In der Eröffnungsfeier , zu der Staats -
Präsident Dr . R e m m e l e, Oberbürgermeister
Dr . F i n t e r , Bürgermeister Sauer und zahl -
reiche andere prominente Persönlichkeiten er -
schienen waren , wies Oberbürgermeister Dr .
Finter auf den segensreichen Zweck der Ver -
anstaltung hin , die diesmal das Geld für die
Einrichtung des Kindersolbades bringen soll.

An die Eröffnungsfeier reihte sich ein Ru n d-
(j ürtEt durch die Räume des Jahrmarktes an .
Der Durchgang zum großen Saat ist von der
Zuckerwarenfabrik Speck A .-G . in einen lichter -
strahlenden Bonbontunnel verwandelt . In dem
großen Saal fällt uns zunächst das erhöhte
Podium auf , das den Paaren bei Turnieren
und allgemeinem Tanz die solide Grundfläche
sein soll . Einen eigenartigen Reiz verleiht die
weiße Decke aus künstlerisch gerafftem Stoff dem
ganzen Raum , den die mit bunten Bändern ge-
zierien Lampen noch erhöhen . Die vier Ecken
des Saales sind mit vier zweiteiligen Wand -
gemälden geschmückt, die in sinniger Weise die
vier Jahreszeiten darstellen , in denen man die
Getränke von den einzelnen dazu gehörigen
Büffets beziehen kann , im Frühling Maibowle ,im Sommer Fürstenbergbier , im Herbst Wein
und ini Winter Kaffee . An den beiden Längs -
leiten des Saales stehen je zwei Verkaufshäus -
che« mit Grün geziert , in denen Blumen , Obst ,
Schokolade usw . verkauft werden . Wir wenden
uns zum K a b a r e t t r a u m . Zwei Gemälde
rechts und links der Bühne weisen auf den
eigentlichen Zweck des Raumes hin . Der Raum
selbst ist wesentlich kleiner als im Vorjahre , sodaß
die G e s ch e n k a u s g a b e in diese Halle ver -
legt werden konnte , jedenfalls ein nicht

"
zu unter -

schätzender Fortschritt . Eine reichhaltige Tom -
bola macht den Anfang bei den Versuchungen ,die init dem Glück des einzelnen zusammen -
hängen . Und dann die andere Versuchung ,
schmücke dein Heim mit deinem richtig gehenden
Porträt ! Im Mal - Atelier schafft Kunst -
maler Kapferer für nur drei Mark wahre
Wunderwerke zu Gunsten der Kasse des Jahr -
Marktes . Wo letztes Jahr der Werderplatz stand ,da lacht jetzt ein blauer Himmel auf einen
Kinderspielplatz in der Nordwesthalle .
Das ist etwas für die Kleinen ! Wieviel Hosen
wohl auf der Rutschbahn durchgerutscht werden ?
Und die Karussells , Lachbuden , Schießbuden usw .
Man möchte selbst wieder klein und jung sein ,
d . h . nur klein , daß man auch mal mitrutschen
dürfte , denn jung wird man da von selbst wieder .
Im Kuppelsaal ist etwas ganz Vornehmes er -
standen , ein K . d . M . (Kaffee der Mitte ) . Es
scheint durch die schlankragenden Ornamente an
den weißen Wänden noch höher geworden zu
sein . Im Vorraum befindet sich der Bieraus -
schank von Moninger . Zeltartig reihen sich die
Räumlichkeiten an der Nordseite aneinander .
Der Spielsaal mit Roulette und Rößlespiel
wirkt mit seinen gelben Wänden und dem hellen
Licht nüchtern und realistisch , ein richtiger Spiel -
saal . In der A m e r i c a n - B a r wird von
eigenartigen ^ Beleuchtungskörpern eine mondän -
gemütliche « timmung erzeugt . Eine lauschige
Ecke hat sich zur Likör st übe entwickelt . Alle
diese Räume sind mit Originalgemälden ver -
schiedener Künstler ausgeschmückt . Eine exotische
Note geben der östlichen Halle die Japanische
Teestube und das Aarabische Kaffee .
Tie japanischen Landschaften der einen werden
von tiefrotem Lampenlicht und reizenden Geishas
belebt , während dem andern echte Teppiche an
den Wänden arabische Stimmung und den
Namen „ zum Teppichtürken " geben . Wir landen
dan schließlich im Schrempp -Printz -Restaurant ,

Der katholische Orsanistenkurs
am Basischen Konservatorium in Karlsruhe (16. - 21 . April)

Karlsruhe , 28. April .
Es war der erste Organistenkurs dieser

Art in der Erzdiözese . Was manchem vielleicht
als Versuch erscheinen mochte, ist zu einer wirk -
liehen Kulturtat geworden , reich an Erfolgen .
Dafür spricht schon die große Teilnehmerzahl ,über 200 Organisten und Chorleiter , in ihrer
überwiegenden Mehrheit Lehrer ; auch Geistliche ,
Lehrerinnen und Ordensschwestern sah man
darunter . Alle haben fünf volle Tage durchge -
halten in zehnstündiger Tagesarbeit .

Neu war zunächst die Organisation des Kur -
ses . Die Stadt Karlsruhe stellte das Bad . Kon -
servatorium mit feinem Lehrerkollegium , seinen
Räumlichkeiten und d : e Stadt . Festhalle zur
Verfügung . Unter Direktor Philipps Lei -
tung teilten sich die Herren Akadem . Musik -
direkwr E a s f i m i r , Singschulleiter E tz k o r n ,Dr . Junker und Kapellmeister Dr . K n ö l l.in die einzelnen Vorträge und Hebungen .
Sie hatten keine leichte Aufgabe . Durchaus
verschieden irar ja der Grad der musi -
kalischen Befähigung und Kenntnisse der Hörer .
Bei allen Unterschieden sollte der Kursus jedem
Neues und Nützliches . bieten . Die Dozenten
hatten durchweg eine glückliche Hand in der'« toffwahl . Sie trafen eine ideale mittlere
Linie . Alle Vorträge waren in der Auslese und
Abgrenzung wohl berechnet und in gemeinsamer
Beratung vorbereitet . Nur so war diese ein -
heitliche Zusammenarbeit möglich . Theorie und
Praxis schlössen sich zusammen zu einem harmo -
nischeu Ganzen : Allgemeine Musiklehre , Musik -
geschichte und Formenlehre , Harmonielehre ,Modulation und Kontrapunkt , Treffübungen ,
Dirigieren , Stimmbildung , Orgelspiel und
Orgelbau .

Der eigentliche liturgische Gesang ist der
Gregorianische Choral . Der hochw. Subprior
von Neuron , Pater Fidelis Böser , einer
der ersten Führer der heutigen Choral - und litur -
gifchen Bewegung , verstand es in seiner bekannt
ausgezeichneten Weise , die Theorie und die
Praxis der ehrwürdigen liturgischen Kunst zubieten . Er führte seine Hörer ein in den Geist
der hl . Liturgie , wie es nur einer im Benedik -
tinerhabit vermag , dessen ganzes Leben im
Dienste der Liturgie steht . Das sollte uns Chor -
leitern und Organisten stets bewußt sein : Chorund Orgel sind ein wesentlicher Bestandteil des
großen Opferdramas der hl . Messe . Unser Ge -
sang und unsere Musik sind das offizielle Gebet
der hl . Kirche . Wie der hochselige Pius X . ein -
mal gesagt haben soll : Wir singen nicht in der
Messe, sondern wir singen die Messe. Gewiß
haben Pater Bösers Vorträge über Choral und
Liturgie in uns diese Ueberzeugung von neuem
belebt .

Geistlicher Lehrer A. Schaub von der Lender -
schen Anstalt in Dasbach gab mit seinem Knaben -
chor praktische Proben des Choralgesanges . Die
wohlgelungene Wiedergabe bewies , daß Sasbach
unter der Leitung seines derzeitigen Musiklehrersin kurzer Zeit eine besonders beachtenswerte
Pflegestätte des Chorals geworden ist.

Die eigentliche Seele des Kurses war der
Direktor des Bad . Konservatoriums , Franz
Philipp . Nicht nur rein organisatorisch als
Kursleiter , sondern vor allem als überragende
musikalische Persönlichkeit . Ob er an der Orgel
saß oder Harmonielehre dozierte oder in der
Formenlehre uns in Anton Bruckners Geist ein -
führte , immer war er der geniale Meister , der
es nicht nötig hat , aus Büchern Erlerntes vor -
zutragen , der vielmehr seinen Schülern die gott -
begnadete Künstlerseele öffnete , um das aus -
fließen zu lassen , was sein Genie in naturge -
gebener Intuition schaut . Direktor Philipp
stellte die Orgel in den Mittelpunkt des Kurses .
In den wenigen Stunden gab er einen praktischen
Orgelunterricht , für jeden Teilnehmer frucht -
reich . Er , der große Orgelmeister , geht ganz auf
in diesem Instrument . Darum war uns sein
Orgelspiel der Höhepunkt der ganzen Veranstal -
tung . In der Wiedergabe von Joh . Seb . Bach
und Max Reger zeigt er sich als Meister der
Spieltechnik gleichwie als ausgezeichneten Jnter -
Preten jener großen Tonschöpfer . In seinen
freien Improvisationen gibt er die begnadete
und kindlich fromme Künstlerseele und aus den
schöpferischen Tiefen sprudelten sie heraus , die
reichen musikalischen Ideen . So improvisiert nur
einer , der den Kontrapunkt vollkommen meistert .

Wir sind mit Begeisterung unserem Franz Phi -
lipp und seiner Kunst gefolgt . Das sei der schönsteDank an den Leiter des Kurses .

An den Abenden waren jeweils größere Auf -
sührungen . So das Symphoniekonzertdes Orchesters vom Landestheater unter der Lei -
tung von Josef Krips . Es war die Urauffüh -
rung eines Orgelkonzerts mit Orchester in C-dur
von Corelli -Malipiero ; dazu das Orgelkonzert
F - dur Sir . 5 von G . F . Händel und Mahlers
„ L' e? von der Erde "

. Orgelsolist war Franz
Philip p . Bei der kirchenmusikalischen An -
dacht in St . Stephan gab Musikdirektor F .
Steinhart mit seinem trefflich geschulten
Chor die Missa solemnis in C- moll von F . Picka
(g . m. Chor ,r. :t Orgel ) wieder . Msgr . Dr .
Stumpf hielt eine weihevolle Ansprache . Einen
Hochgenuß für mnsikal scheS Feingefühl bot das
Konzen des Kammerorch >.stcrs vom Bad . Landes -
rheater . unter Leitung von Josef Peischer , der
zugleich als Solist der Geige seine große
Kunst entwickelte . ES waren Werke von Joh .Ssi ). Bach . Antonio Caldera und Pietro Nardini .E 'ne.n feierlichen Abschluß fand der Kursus in
der Stiftskirche zu Baden - Baden .Der dortige Chorleiter , Musikdirektor O . Schä¬
rst . tili) uns ci ' Freitag cilttid ein . A-cavella -
Chöre von Franz Philip !, standen auf dem Pro -
gramm . (Marienlieder , „Benedictus " aus der
Friedensmesse und „Tantum ergo "

. ) An der
Orgel saß Direktor Philipp . (Großes C-moll -
Präludium von I . S . Bach , „ Wie Maria " von
Max Reger und freie Improvisation über „ Chri -
stus ist erstanden " .) Die Fahrt nach Baden -Baden
lohnte sich reichlich . Die Stiftskirche hat einen
glänzenden Chor , den ein großer Meister leitet .
Wie Geistl . Rat Martin in seiner erheben -
den Ansprache ausführte , war die Aufführungein herrliches „Ave Maria " an „ Unsere liebe
Frau "

(Philipps Marienchöre ) , das fromme
Abendläuten zum Abschluß des Organisten -
kurses .

Dank gebührt der hohen Kirchenbehörde und
ihrem Vertreter , Domkapitular Msgr . Dr .Gröber , der den Kurs mit je einer Ansprache
eröffnete und schloß ; der Stadt Karlsruhe für
ihr großes Entgeenkommen und ihrem Ober -
bürgermeister Dr . F i n t e r , der persönlich auch
teilnahm an den abendlichen Aufführungen in
Karlsruhe und Baden - Baden ; dem Kultusmini -
sterium , das den Lehrerorganisten durch Beur -
laubung die Teilnahme am Kursus ermöglichte ;dem Sekretariat des Bad . Konservatoriums und
dem ersten Vorsitzenden unseres Kath . Kirchen -
musikerverbandes , Hauptlehrer A. Geifert -
Oberkirch für die organisatorische Durchführung .Der größte Dank dem Direktor und den Dozen¬ten des Bad . Konservatoriums und Pater Fide -
Iis Böser , die durch ihre einmütige Zusammen -
arbeit das große Werk leiteten . Ihr Weg war
der rechte. Ihre Arbeit ist eine wahre Kultur -
tat , nicht nur sür die Kirche , sondern auch für
unsere badksche Heimat . Die gesangliche und
musikalische Fortbildung , die Lehrer und Orga -
nisten beim Bad . Konservatorium holten , kommt
auch dem Gesangunterricht der Schule und den
Chören der Männergesangvereine zugute . So
zeigt sich das Bad . Konservatorium der Stadt
Karlsruhe im wahrsten Sinne des Wortes als
Landesinstitut , an welchem unter der Leitung des
Direktors Franz Philipp die besten Kräfte des
Landes vereinigt sind.

Zum Abschluß des Kurses wurde Sr . Exzel -
lenz , dem hochwürdigsten Herrn Erzbischof , fol¬
gendes Telegramm gesandt : „Die zur Schluß -
feier versammelten Organisten und Chordirigen -
ten der Erzdiözese versichern nach glänzend ver -
laufenem Kurse mit ihrem Führer und Kurs -
leitet Franz Philipp Ew . Exzellenz ihre dankbare
Ergebenheit .

" Darauf lief folgende Antwort ein :
„ Gruß und herzlichen Dank den Dozenten und
Organisten ; freue mich sehr über das gute Ge -
lingen des Kurses . Erzbischof . "

Der Telegrammwechsel ist der passendste Aus -
gang der ganzen Veranstaltung . Sie stand im
Dienste der Kirche und des Bischofs . Und sogehen wir wieder auf unsere Orgel an die Arbeit .Es ist eine priesterliche Arbeit , wie Msgr . Dr .Gröber in seiner Schlußrede ausführte . Wirdienen Gott , wir dienen der Kirche , wir dienender Musica sacra .

Vikar A . M a ch l e i d, Oppenau .

dem die fleißigen Künstlerhändc einen ganz
originellen Wandschmuck gegeben haben .

Mittlerweile ist es Zeit geworden , das
Kinderkabarett

zu besuchen . Hans Blum als Ansager hat die
furchterregenden Schwänze seines Fracks hoch -
gebunden und stellt uns , mit Papierhelm und
Trompete bewaffnet , Paul Müller als alten
Großpapa vor . Großes Entzücken bei den Kin -
dern , wenn der arme Großpapa aus dem Stuhl
fällt . Grit A s l a n und Gustav K a r y l a brin -
gen einen Tanz Max und Moritz , der allge -
mein entzückt . Frau Ada K ö g e l e , die eine
Vergnügungskur durchgemacht hat , und uns als
kleines Mädele mit dem Spielball begrüßt , singt ,
begleitet von ihrem Gatten , drei reizende Kinder -
lieder . Staatsschauspielerin Marie © enter
trägt Lustiges aus dem Kinderreich vor , bei Groß
und Klein Beifall findend . Herr Wilhelm
L u g e r mit seinem kleinen August zeigt sich als
ganz hervorragenden Bauchredner , der sogar den
Telefonanschluß zum Hauptmann Köhl fertig -
bringt ^ Wenn zwischendurch und zum Schluß
den Schülerinnen der M e r t e n s - L e g e r -
Tanzschule mit ihren Darbietungen beson -
ders applaudiert wird , so zeigen sie , daß zu
einem Kinderkabarett unbedingt auch Kinder -
darbietungen gehören . Mittlerweile hatten sich
die anderen Räume gefüllt , wie schon während
der Kabarettvorstellunq das trotz des schweren
Vorhangs durchdringende Geräusch verriet . Gegen
Abend kamen auch die Tanzlustigen zu ihrem
Rechte . Ueber die abendlichen Kabarettvorfüh¬
rungen werden wir später berichten . Es ist nur

zu wünschen , daß ein recht guter Besuch die An -
strengungen belohne , die Festleitung und Mit -
wirkende gemacht haben , und daß für das Karls -
ruher Kindersolbad ein rundes Säcklein Geld
herausgeholt werde . —s.

*
Was der Montag bringt

Zunächst von 3 bis 7 Uhr Konzert in der
großen Halle . Auf dem Kinderspielplatz allge -
meine Kinderbelustigung . Von 8 bis 1 Uhr Kon -
zert und allgemeiner Tanz . Im Eabarett be¬
reitet sich für den Montag abend etwas beson -
deres vor , und zwar ein „ Elsässischer Theater¬
abend "

, durchgeführt von „ Elfässischen Theater "
in Karlsruhe unter Leitung von Ludwig Becker.
Aufgeführt wird : „ D 'r lätz Bardessu ", ein Stück
von Jul . Gräber , das damit seine sechszigste
Aufführung durch das hiesige elsässische Theater
erlebt . Die musikalische Einleitung besteht in
einem Violin -Solo des ersten Konzertmeisters
Ottomar Voigt und einigen Liedern , die Kammer -
sängerin Magda Strack zum Vortrag bringt .

Infolge mehrstündiger Stromstörung und Aus¬
bleibens des Beheizungsstroms für die Setz¬
maschinen. war es uns unmöglich, unsere heutige
Ausgabe rechtzeitig fertigzustellen - wir bitten
unsere Leser um Entschuldigung.

Todesfall . Der Schriftsteller Christian
Schmitt ist am Samstag im Alter von 62 Jah¬
ren in Karlsruhe gestorben . Der im Llsaß gebo-
rene und bis zu seiner Ausweisung dort lebende
Dichter wurde auf diesen Zeitpunkt in die badische

kandesbibliotbek übernommen , vor allem durch
seine im elsässischen Seimatboden wurzelnde tvrikbat er sich einen bedeutenden Namen gemacht.

Päd . Leibgrenadiere . Vom 2 .- 4 . Juni findet
hier zur Erinnerung an das ILSjährigx
Regimentsjubiläum der badischen Lech -
grenadiere ein 109er Tag statt . Man rechnet miteinem Massenbesuch im Hinblick auf die zahl-
reichen Versammlungen der Bezirksausschüsseder Kameradschaft badischer Leibgrenadiere , so
daß man von Konstanz , Lörrach und aus dem
Odenwald Sonderzüge fahren will . Am Sams -
tag abend findet am 109er -Denkmal bei der
Hauptpost eine Gesallenen -Gedächtnisseier sowie
ein großer Zapfenstreich auf dem Festhallenplatz
statt . Der Haupttag bringt den Vorbeimarschder ehemaligen badischen Leibgrenadiere vor den
alten Feldzeichen des Regiments . Es dürften
daran voraussichtlich über 10 (XX» alte Feld -
soldaten teilnehmen . Der Vorbeimarsch wird aufein Zeichen zur Ehrung der Gefallenen drei Mi -
nuten unterbrochen werden . Gleichzeitig werden
die Glocken aller Kirchen läuten . Auch eine
Wohltätigkeit ^ Sammlung zugunsten
des badischen KriegersriedhofeS in Lens ist bor¬
gesehen .

Umgefallen . Beim Einbiegen von der Rüp -
purrer - in die Rotteckstraße nahm der Führer
eines Personenwagens die Kurve anstatt in kurzer
Wendung in weitem Bogen . Um nicht mit einem
vom Bahnhof kommenden Wagen der Linie S
zusammenzustoßen , bremste er und steuerte seinen
Wagen so stark nach rechts , daß dieser umstürzte ,
so daß der Führer und sein Mitfahrer heraus -
geschleudert wurden . Der eine kam dabei unter
den Kraftwagen zu liegen und wurde von Pasfan -
ten aus seiner Lage befreit . Beide Fahrer mußten
ins Krankenhaus verbracht werden . Beim Führer
wurden schwere Hautabschürfungen an Kopf , Hän -
den und Gesicht festgestellt ; er mußte im Kranken -
Haus bleiben , während der Mitfahrer Schürfungen
am rechten Schenkel und Ellenbogen davontrug .Er konnte seine Reise nach Pforzheim fortsetzen.Der Wagen mußte abgeschleppt werden .

Geöffnete Schlagader . Ein 28 Jahre alter
Blechner hatte sich wegen Ehestreitigkeiten mit
einem Messer am linken Handgelenk eine Schnitt -
wunde beigebracht , die die Schlagader verletzt
hatte . Nach Anlag « eines Notverbandes auf der
Bahnhofwache wurde der Verletzte nach dem
Krankenhaus gebracht .

Leuchtgasvergiflung . In der Markgrafenstraßesollte ein 41 Jahre alter lediger Schlosser sich mit
Leuchtgas oergiften . Durch feine Logisleutewurde er an seinem Vorhaben verhindert , die
Polizeibeamte herbeiriefen . Da die Vergiftung
ernster Natur schien , wurde er nach dem Kranken¬
haus gebracht . Motiv zur Tat ist unbekannt .

Veranstaltungen
Badisches Landeslheater . Heute, Montag , findetals Volksbühnenvorstellung voraussichtlich die letzte

Aufführung in dieser Spielzeit von Anzengrubers
„D a s vierte Gebot " statt . Plätze aller Preis -
gattungen sind für den allgemeinen Verkauf frei -
gehalten . — Mittwoch , den 2. Mai geht zumvierten Male „Der Rosenkavalier " von
Richard Strauß in der erfolgreichen Neueinstudie -
rung in Szene . — Als neunte Nachmittagsvor¬
stellung der Sondermiete für Auswärtige gelangt
Sonntag , den 6. Mai Mussorgskys Oper „Boris
Godunow " zur Aufführung . Anfang 13 Uhr .Als Abendvorstellung Zellers beliebte Operette
„ D e r 23 o g e l h ä n d l e r "

. — Montag , den 7.Mai findet das letzte Sinfoniekonzert desBad . Landestheaterorchesters unter der Leitungvon Generalmusikdirektor Josef Krips im Landes -
theater statt . Es gelangen zur Aufführung die
Schubert -Lisztsche Wanderer -Phantafie und die
achte Sinfonie von Anton Bruckner . Als Solistwurde die Pianistin Lilly Kraus verpflichtet .

Tages Anzeiger
für Montag , den 30. April 1928

Badisches Landestheater . Abends 7% Uhr : „DaS 1
vierte Gebot " .

Städtische Ausstellungshalle . „ Jahrmarkt für
Jung und Alt ".

Bad . Lichtspiele. Nachmittags 4 Uhr : „Samba "
Der Held des Urwaldes ) . — „ Aus dem J

Reiche des Königs der Könige von Aethio -
fiten . "

Gloria - Palast . „Der Meister von Nürnberg ".
( Ein Hans Sachs -Film .)

Palast - Lichtspiele. „Die geheime Macht".
Residenz - Lichtspiele. Henny Porten in „Liebe

und Diebe ". — Brand im Osten .
Badischer Schwarzwald - Berein . Abends 8 Uh. 3

im Saale der „ Eintracht " : Konzert zugun -
sten des Wanderheim -Baufonds .

Krokodil (am Ludwigsplatz ) . Konzert der bah ?- .
rischen Bauernkapelle .

„Burghof "
(Karl -Wilhelmstr 50 ) . Mai -Bock. ,Bad . Kunstverein (Waldstraße 3) . Vorm . 11— 1

Uhr und nachm . 2—i Uhr : Ausstellung des
Künstlerbund Karlsruhe .

Kunsthaus Büchle Kollektiv - Ausstellung (Prof .
Wilh . Volz ' f und Daniela Bolz - Strc - .
binger ) .

Der Dichter Federer f
Zürich, 3t). April . An den Folgen einer y

Blinddarmentzündung ist heute morgen hier
im Alter von 61 Jahren der Dichter Heinrich
Federer gestorben . Ter Heimgegangene ist
ein weithin bekannter Schriftsteller , der auch
lange Zeit als Journalist tätig war . Er war - ;
Ehrendoktor der Universität Bern .

Herausgeber und Verleger : Badenia , A . - G . für
Verlag nnd Druckerei, Direktor Wilhelm Johuer .
Karlsruhe .. B., Hauptschristleitung : Dr . I . Th.
Meyer . Verantwortlich sür Nachrichtendienst,
Politik und Handel : Or Willy Müller - Reif , für
auswärtige Politik und Feuilleton : Dr . H . A.
Berger . iürAnze .gcn un ^ Reklamen : Otto Kraus ,

sämtliche in Karlsruhe . Steinstraße 17 .
RotatwnLdruck der Badenia . A -G
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Der Sport öes Sonntags >

W Sie SNvkutsche
Meisterschaft

Bayern München — Karlsruber FU ?. Z : ^ .
Wormatia Worms — F .V. Saarbrücken
Eintracht Frankfurt — Mannheim -Wali -bof >:» .
Kickers Stuttgart — S .v . Fürth 1 :4 .

Tabelle :

iiaurn München 12 10 3 — 23
Eintracht Frankfurt 9 5 2 59:23 21
S .V . Fürth 15 7 4 2 33 : 15 18
Karlsruher F .V. 13 5 2 6 54 : 26 \ 2
Kickers Stuttgart 15 3 4 6 25 : 2s 10
Worms 15 5 3 7 25 : 37 9
waldbof n 3 5 7 53 : 42 9
Saarbrücken 15 2 — U 1(3 : 55 4

Die süddeutschen Meisterschaftsspiele stehen vor
ibrem Abschluß . Der gestrige Sonntag bat zum
letztenmal alle Meister im Kampf gesehen. Zwei
von ihnen : Eintracht Frankfurt und Mannheim -
Waldhof haben ihre Spiele bereits beendet. Sehr
leicht hätte in der derzeitigen Tabellenkonstellation
noch eine Aenderung eintreten können . Der knappe
Vorsprung der Frankfurter Eintracht vor Fürth
war auf dem Papier idyllisch leicht umzustoßen und
wie man erfährt , hätte diese Papierrechnung bei-
nahe Geltung bekommen. Das S : 4 der Eintracht
auf eigenem Boden gegen den Rheinmeister besagt
alles ; überhaupt hält man die Eintracht zur Zeit
mmjt mehr für sonderlich stark, nachdem ihr Flügel -
stürmer iiellerhosf für zwei Monats zur Dispens
gestellt wurde . — Die Fürther strengten sich natür -
lich in Stuttgart mörderisch an . um im Falle eines
Falles nicht den Anschluß verpaßt zu haben . Sic
nahmen zwar von Degerloch die Genugtuung , den
im Vorspiel verlorenen , wie man jetzt siebt, sehr
wichtigen Punkt glänzend durch einen ? N -Sieg ge-
rächt zu haben ; die Runde von dem s :»- Siez der
Eintracht enthob sie aller Sorgen wegen einer evtl .
Teilnahme an der deutschen Meisterschaft . — Der
Karlsruher F .V . zog ersatzgeschwächt, wie es lsi -
dec nun einmal nicht anders gebt, nach München
zum Spiel gegen den bayerischen Meister . Vhne
Lange und Trauth in der Hintermannschaft gegen
den süddeutschen Meister 1 :3 zu verlieren ist sür -
wahr keine Schande , wenn man hört , daß das Er -
zcbnis noch günstiger hätte lauten können , Wor -
matia Worms fertigte den F .V . Saarbrücken eben-
so wie im Vorspiel sicher ab ; die Saarländer wur -
den überraschend hoch mit 5 :o geschlagen. Am kom¬
menden Sonntag wird der K.F .V. nun sein Re -
kordsvie! gegen Wormatia absolvieren , das s. Zt .
den Witterungsverhältnissen MM (vpfer fiel . Der
vierte Tabellenplatz -scheint- dem K .F .V. sicher ; fchö-
fer wäre es , wenn er durch einen Retoursxielsieg
gegen die revanchelüsternen lvormaten bestätigt
würde .

Vagem München - Karlsruher
F. B. 3 : 1 (2 : 1)

vor 13 000 Zuschauern bewies der badische Mei -
ster trotz mehrfachen Ersatzes seine Gleichwertigkeit
mit den vereinen , die Süddeutschland bei der Deut -
schen Meisterschaft vertreten . Wenn je ein Unent -
schieden einem Spielverlauf gerecht geworden wäre ,
dann in diesem Falle , wo die Karlsruher beim
ö ^ lbzeitstand von 2 : \ einen mächtigen Endspurt
ansetzten , der letzten Endes an der überragenden
Bayernverteidigung sowie an einem gewissen Schuß -
xech des von Bekir glänzend dirigierten Angriffes
verpuffte . Die Bayernläuferreihe war mäßig im
vergleich zu der der Karlsruher , obwohl hier
Lange, also einer der Besten ersetzt war . Man weiß
tatsächlich nicht , was die Münchener mit reiativ
so schwachen Leistungen in den Spielen um die
deutsche Meisterschaft erreichen wollen . Der Spiel -
iciter Fritz - (Mersheim war den Karlsruhern
mit seinen Entscheidungen nicht immer gnädig . —
Eigentlich zeigt» sich, daß die Karlsruher aus der
Überrumpelung vom Vorspiel nichts gelernt hatten .
Die ersten Minuten brachten beängstigende Situa¬
tionen vor dem von Xantopoulos fehlerlos behüte-
ten Tor . In der N . Minute verwandelte Welker
eine Flanke des wieselflinken Soffmann zum ersten
Tor . Zwei Minuten später erhöhte Schmidt II
durch Bombenschuß das Resultat auf 2 :0. Nun
kam -n auch die Karlsruher , bei denen Bekir der
beste Mann war , wiederholt gut auf und QZuasten
holte nach exaktem Durchspiel einen Treffer auf .
Die erste Spielhälfte , bei der die Karlsruher den
Wind im Rücken hatten , endete 2 : 1. Nach dem
Wechsel zeigte sich die körperliche Ausdauer der
Gaste in bestem Lichte. Sie stellten den Bayern -
stürm , also die gefährlichste gegnerische Waffe ,
ziemlich kalt , verdarben sich aber gute Ausgleichs -
chancen. In der letzten Spielminute machte Huber
wieder einmal Hände und den Elsmeter verwandelte
Welker zum dritten Bayernersolg . Beim Schluß -
pfiff wurde der Sieger als endgültiger süddeutscher
Meister stürmisch gefeiert , aber auch die heroische
Leistung der Karlsruher fand gebührende Aner -
kennung .

'
M . H.

Rnnöe der Zweiten und Dritten
Gruppe Südost .

Vf/R . Fürth — Bsßtfcr München 0:0.
1850 München — Phönix Sarisruhe 2 :0 .
Union Böckingen — 1 . FC . Nürnberg 0 :1

Wacker München
1 . FC . Nürnberg
1S&3 München
Sportklub Freiburg
V .f .B . Stuttgart
Union Böckingen
V .f .R . Fürth
Phönix Karlsruhe

Der nächsteSonntag bringt : V.f.R . Fürth
— Union Böckingen ; Sportklub Freiburg —
Phönix Karlsruhe ..

s piele .
12 18 38 : 16
14 18 37 : 12
13 15 23 : 28
12 ' 13 21 : 26
11 10 29 : 29
12 10 22 : 25
12 7 20 :27
12 5 14: 45

12 20 37: 20
13 17 38:24
11 13 35 : 24
11 11 21 : 25
9 11 22: 18

11 11 20: 28
12 7 13:22
12 2 17 : 41

Gruppe Nordwest.
Saar 05 Saarbr . — Borussia Neunkirchen 3 :0.
Ludwigshafen 03 — Neu -Isenburg 1 :0 (abge¬

brochen ) .
Stand der Spiele .

F .Sp . L . Frankfurt
F .Sp .V . Mainz 05
Ä .f.L . Neckarau
V .f.L . Neu -Isenburg
Ludwigshafen 03
Saar 05 Saarbrücken
Rot - Weiß Frankfurt
Borussia Nennkirchen

Um Sen Aufstieg zur Bezirksliga
Gruppe Baden.

Frankonia Karlsruhe — F .V . Schrämberg 1 :0.
Stand der S p ie le .

Lörrach 3 4 9 :S
Frankonia 3 4 4 :5
Rastatt 2 2 2 : 3
Schramberg 2 0 4 : 6

Der nächste Sonntag bringt die Lörracher
nach Karlsruhe ; Rastatt erhält Besuch von Schräm -
berg .

Gruppe Württemberg.
Germania Brötzingen — Nürtingen 9 :2 .

Stand der Spiele .
Germania Brötzingen 4 8 18 : 6
Feuerbach 3 4 7 :6
Cannstatt 3 2 4:6
Nürtingen 4 — 7 : 18

K, A,

F. k . Franlama — F. B . Schramberg
1 : 0 (1 : 0)

Durch Äfmeter gewönne » .

Der Meister des Kreises Schwarzwald , Schräm -
berg, wurde in Karlsruhe mit großem Interesse er¬
wartet . Einerseits war die Elf hier nicht bekannt ,
andererseits hat sie in den verbandssxielen dop¬
pelt überrascht ; einmal durch die Tatsache , daß sie
sich gegen den favorisierten F . <£. Konstanz durch¬
setzte und diesem die Meisterschaft wegschnappte ,
andererseits durch die überlegene Art , wie sie das
fertigbrachte . Schließlich wollen *33 Tore in den
Verbandsspielen geschossen sein , selbst wenn man
bedenkt, daß einige schwache Gegner dabei sind.
Man durfte fich also auf einen großen Kampf
freuen , umfomehr als Frankoma fein in Lörrach
etwas ins Wanken geratenes Prestige wieder festi -
gen mußte . Die Vorbereitungen waren dement -
sprechend tadellos getroffen , der Platz in bester ver -
fassung , alles war auf Massenbesuch eingestellt , da
kam der launische Wettergott eine halbe Stunde vor¬
dem Spiel und ließ buchstäblich alle Hoffnungen
durch der Elemente Toben ins Wasser fallen . Man
mußte schließlich noch froh sein , daß das Spiel in
säst dauernd strömendem Regen und bei teilweise
stark aufgeweichtem Boden überhaupt stattfinden
konnte . Soweit man sich bei diesen Bodenverhält -
nissen ein Urteil überhaupt erlauben darf , stelle ick'
fest , daß die Gäste mit ihrem Können gewiß nicht
enttäuscht haben , wenigstens nicht in der ersten
öälfte . Wundern mutzte man sich nur über den
Sturm , der sich zumal in der ersten Viertelstunde
einigemale blendend durchspielte und dann drei
Meter vor dem Tore mit dem sicheren Torschuß
versagte . Waren da nur die Bodenverhältnisse
schuld ? Das Spiel der Eis ist schnell, energisch ,
leider des Gefteren nur zu wuchtig , fast massiv , das
stört den Gesamteindruck . Es führte auch zur Hin -
ausstellung eines Schramberger Spielers , Kraus ,
der genau dieselben unfairen Mätzchen macht , wie
fein berühmterer Bruder von der Sx .va . Fürth , ja
es kostete die Gäste auch das Spiel und damit einen
wichtigen Punkt , denn das Faul , das zum Elf -

8 Olympiade «
Eine Rück- und Vorschau

Nür wenige Wochen trennen uns noch von dem
Beginn ' der Amsterdamer Olympiade
19 2 8 , der erstell nach dem Kriege , an der
Deutschland . wieder teilnimmt . (192,4 hatten es
die Franzosen > noch verstanden , nns .von Paris
fernzuhalten ./ .

Fm Jähre - 18 ? 6 . wurde der Gedanke der
Durchführmlg .olympischer Spiele , alle vier Jahre
in einer anderen Ätadt . wieder aufgenommen .
In friedlichem Wettkampfe sollten sich die aus -
erwählten Sportsleute aller Herren Länder tref -
fen , den Siegern fallen olympische Gold -
medaillen , anstelle des früher verdienten
Oelzweiges zu . Die Olympiade 1928 ist die
neunte seit Wiederaufnahme der Spiele . Die
weitaus mächtigste und bedeutendste Veranstal -
tung war 1912 in Stockholm , auch die sür
Deutschland bis dato erfolgreichste . Sie bleibt für
immer eng verknüpft mit dem Namen des Mün -
chener Hanns Braun , einem der wahrsten

Sportsleute aller Zeiten . Er lief dort in jenem
denkwürdigen 80 0 Meterlauf , allgemein als
Sieger erwartet , ein unvergeßliches Rennen ,
mutzte jedoch der Uebermacht der sechs geschlos-
sen gegen ihn laufenden Amerikaner knapp un -
terliecen . Auch für unsere engere Vaterstadt
Karlsruhe ist Stockholm 1912 ein nie welken -
des Ruhmesblatt . 1912 stand der Fußball -
s p o r t in Karlsruhe in höchster Blüte . Karls -
ruhe war die für unbesiegbar geltende Hochburg .
Nicht weniger als acht Fußballspieler kämen da-
mals zu olympischen Ehren : B r e u n i g , B o s ch,
Förderer , Hirsch , H o l st e i n , Fuchs ,
Oberle , Wcgele . Deutschland errang dort
unter elf Nationen , immerhin noch an sechster
Stelle stehend , den dritten Trostpreis .
Den Niederlagen 1 :3 gegen Oesterreich , 1 :3 gegen
Ungarn stand der eindrucksvolle 16 :0 Sieg gegen
Rußland gegenüber , an dem Karlsruher Sturm -
trio : F ö r d e r e r , Fuchs , Oberle den groß -
ten Anteil hatte . Im Spiel gegen Ungarn ver -
traten allein sieben Karlsruher Spieler die dem -
schen Farben , neben Holl st ein als Vertei -
diger und Bosch als Läufer , der gesamte Sturni
mit : Wegele , Förderer . Fuchs , Oberle ,
Hirsch , das Beste , was Deutschland damals
überhaupt stellen konnte , schließlich schickte
Karlsruhe 1912 noch einen Teilnehmer aus die
Olympiade und zwar im Schwimmen . Otto
Groß , 1909 Deutscher Meister im Rückenschwim-
men , 1912 noch unter den drei besten deutschen
Schwimmern , vertrat Deutschland im 100 Meter -
Rückenschwimmen ; im Vorlauf kam er als
Zweiter ein , siegte glatt im Zwischenlauf ,
verlebte sich dabei aber bedauerlicherweise am
Arm,

'
sodaß er dann stark behindert durch die

Verletzung schließlich in der Entscheidung
nur mehr den vierten Platz erringen konnte .
Bereits 1904 auf der Olympiade in Athen
hatte Karlsruhe einen Vertreter im Schwim -
men gestellt : Ernst B a h n m e y e r , dreimal
ohne Unterbrechung Rheinmeister , einmal Meister
der Schweiz . Er belegte im 13 00 Meter be-
liebig Schwimmen den dritten Platz und schwamm
als Schlußmann der deutschen 4 X 200 Meter
beliebig Staffel , die hinter Ungarn an zwei -
ter Stelle einkam .

Für Karlsruhe ebenso stolze, wie wehmütige
Erinnerungen , wenn man bedenkt , was unsere
Stadt heute für eine sehr bescheidene Rolle im
deutschen Sport spielt , von einer Weltgeltung ,
wie damals , gar »licht zu reden So ist es uns
dieses Jahr auch leider nicht vergönnt , eine ?'
Vertreter für die Olympiade zu stellen .

Bis jetzt wurden 1 .71 der so heißbegehrten
Goldmedaillen in den rein olympischen
Disziplinen — Lauf , Stoß . Sprung . Wurf —
an I 1 I O l Ii m l» iasie g e r , die 12 Nationen

entstammen , oerteilt . Amerika hat sich den
Löwenanteil geholt , nämlich 101 Stück , dann
folgen Finnland , das kleine unbedeutende
Land mit 2 3 noch vor Engl an d, .dem Mutter -
land des -, Sporte -, , das 2 0 und .schließlich
Schweden , das 7 Medaillen errang . Die rest -
lichen 20 Medaillen kamen '

auf Kanada 5 ;
Frankreich Z ; Italien 3 ; Südafrika
3 ; Norwegen 2 ; Griechenland 2 ; U n -
g arn 1 ; Australien 1 .

Allein zehnmal den Weltmeistertitel holte
sich der Amerikaner E . E w ry , alle in den
^ prungkonkurrenzen . Fünfmal kamen zu hoch -
sie» Ehren Paavo Rurmi , der Wunderläufer
und der Amerikaner I . Sheridan als Be -
Herrscher des Diskus . Neben weniger Volkstum -
lich gewordenen Athleten nennen wir noch beson -
ders den Deutschamerikaner C . Kraenzlein
und den Finnen Hannes K o l ch m a i n e n , die
beide je vier Medaillen holten , den Amerikaner
Ralph R o s e, 3 Medaillen , die Amerikaner M .
W. Sheppard und M . Osborn und schließ -
lich wieder zwei Finnländer B . R i t o l a und
R . T a i p a l e mit je 2 Medaillen . Bedauer¬
licherweise fehlt unser deutsches Vaterland noch
ganz unter den olympischen Siegern .

Unsere große Hoffnung ruht nun auf der
Olympiade 1928 in Amsterdam , die wir bestens
vorbereitet , ausgiebig beschicken . Werden sich un -
sere Läufer , wie Körnig , Dr . P e l tz e r u . a „
die schon so manchen bedeutenden internationalen
Sieg an sich rissen , auch dort behaupten können ?
Werden sie die ungeheure Nervenkraft und Ruhe ,
die in erster Linie zu einem olympischen Sieg
nötig ist, aufbringen ? Denn nicht immer siegt
der tatsächlich schnellste und beste , noch immer hat
es gerade auf den Olympiaden überraschende
Siege „Unbekannter "

, mit denen kaum jemand
ernstlich rechnete, gegeben . Es waren die, die
reine Favoritenstellung , noch keinen Weltruhm
zu verlieren hatten und deshalb gerade die höchste
Konzentration , die von jeder nervösen Unruhe
möglichst freie Sammlung aller körperlichen und
geistigen Kräfte in die Wagschale warfen . Es
scheint 1928 nicht anders werden zu wollen ;
Wer hätte bei den Winterspielen in St . Moritz
die Norweger und Finnen in ihrer ur -
eigensten Domäne , dem 30 Kilometer Schnee -
schuh - Langlauf hinter den Schweden , ge -
schlagen, erwartet ?

In den übrigen olympischen Disziplinen wer -
den wir für Teutschland nicht allzuviel zu erwar -
ten haben ; jedenfalls kaum einen Sieg , wir wol -
len zufrieden sein , wenn unsere Leute sich mög -
lichst günstig plazieren und Deutschland dadurch
einen würdigen Platz in der Gesamtklassifizierung
verschaffen .

Im olympischen Fuß ball turnier sind
unsere Aussichten zwar durch das Fernbleiben
führender Nationen , das das Niveau des ganzen
Turniers wesentlich herabsetzt , etwas gestiegen ,
doch wollen wir uns auch da keinen übertriebenen
Hoffnungen hingeben . Wir haben bis jetzt in
der Zusammenstellung unserer Ländervertretun -
gen noch keine .glückliche Hand gehabt , haben es
vor allen Dingen auch noch nicht verstanden , elf
wirklich überragende Kräfte zu einer aufeinan -
der abgestimmten Einheit zusammenzu -
schweißen. Deshalb auch immer unsere oft un¬
verständlichen , gewiß nicht

'
zwangsläufigen Nie -

derlagen in Länderkämpfen .
Jedenfalls werden unsere Vertreter von den

besten Wünschen des ganzen Volkes
nach Amsterdam geleitet , wir vertrauen aus sie,
daß sie sich voll und ganz einsetzen und sich der
hohen Ehre ^deutscher Olympiakämpfer " sein zu
dürfen , würdig zeigeil .

Kurt A m e r l>a ch e r .

Meter führte , war direkt unsinnig . Linen Mann
muß ich besonders nennen , den Namen wird man
sich merken müssen, Müller , er steht im Tor und
begeisterte durch sein ganz hervorragendes Spiel rest-
los alle Zuschauer . Eine kommende Torwartzrößr .
Neben ihm siel der Mittelläuser Fehrenbacher und
die schlagsichere Verteidigung , Dieterle , Frank , noch
aus . Nach der pause war die Mannschaft abge-
kämpft und erwachte erst wieder in der letzten vier -
telsiunde , als Frankonia etwas siegessicher gewor -
den war und nachließ . Frankonia konnte gewiß
nicht sonderlich überzeugen und darf sich eines glück -
lichen Sieges erfreuen ; das Beste war die käufer -
reihe , die im verein mit der Deckung mit dem
Schramberger Sturm ihre liebe Not hatte . Der
eigene Angriff war gewiß nicht schlecht , aber die
Schnelligkeit und Schußkrast war doch nicht so , daß
der aufmerksame Müller im Tor des Gegners hätte
überwunden werden können . Wir wollen der Elf
aber gerne auch die Bodenverhältnisse zugute hal -
ten , unter denen jedoch die Gäste sichtlich mehr lit -
ten . Für das Rückspiel in Schramberg gebe ick'
unserem Meister jedoch keine Chancen . Die Ent -
scheidung fiel in der 54 . Spielminute . Bei einer
ungefährlichen Rückgabe an Müller , nimmt Frank
den nachsetzenden Plock ohne Ball durch unsinniges
Rempeln , statt ihn zu sperren . Elfmeter ! Kem -
permann , der erstmals wieder mitmirkte , plaziert
ihn scharf, flach in die äußerste linke Ecke, unbalt -
bar . X:o, und dabei blieb es trotz aller Anstrengun -
gen beiderseits . — Jahn - Ludwigshafen war
scharf , aber korrekt bis auf einige fehlerhafte Ab-
seitsentscheidungen auch sicher . Der Elfmeter war
durchaus gerecht, wenn auch vielleicht etwas hart .
Endlich wieder ein Spielleiter ohne Elfmeterangst .

Privatspiele
F .E . MSHlburg — V .f.B . Karlsruhe 5 : 0.

Wenn Mtchlburg und V .f.B . zusammentreffen ,
dann geht «s immer hart auf hart , dafür forgt schön
die jahrelange Rivalität , kommt dann noch ein
schwacher Schiedsrichter dazu , dann ist das Debade
unausbleiblich . So müssen wir auch diesesmal wie¬
der ein sogenanntes „Freundschaftsspiel " ( ?) regi -
strieren , das im Interesse beider Vereine besser un -
terblieben wäre , zumal durchaus nichts besonders
Interessantes oder technisch Ueberragendes geboten
wurde . Beide Mannschaften erschienen komplett ,
beide in Umstellung ; Mühlburg vertraute kaber -
mehl erstmals den Platz des Mittelläufers an , den
er in der zweiten Hälfte ganz annehmbar ausfüllte ,
in der ersten fchwamm er bedenklich. Der V.f.B .
Hatte Batschauer in die Verteidigung und dasür
Kunich in die käuferreihe gestellt, sicher eine ver-
nünstige Umstellung . Mühlburg lag während des
ganzen Spieles entschieden mehr im Angriff , war
schneller und wuchtiger , doch sehlte dem Sturin die
Kraft und die Genauigkeit des Zuspiels , um £ en
prächtigen v .f.B .-verteidiger Brockerboff, an dein
alle Angriffe zerschellten, zu überwinden . Die Gäste
haben nach wie vor ihre stabile Deckung , doch im-
mer noch keinen Sturm , der sein zeitweise gutes
Angriffsspiel in Tore umsetzen könnte . Allerdings
fand er auch an der Müblburger Hintermannschaft ,
in der Keller für den ganz ausfallenden Batschauer
auch noch einspringen mußte , ein schwer zu neb-
mendes Hindernis . Trotzdem hatten vor Halbzeit
auf beiden Seiten Tore fallen müssen, wenn nicht
wieder die selbstverständlichsten, klarsten Ehancen
versiebt worden wären . So ging es torlos in die
pause . Nach dem Wechsel drängt Mühlburg wie -
der und kommt Überraschend in der siebten Minute
zur Führung , allerdings nur durch eine krasse Fehl -
entscheidung des Spielleiters , der einen flachen
Pfostenschuß zum Tor erklärt , trotzdem der Ball
die kinie noch nicht einmal berührt , geschweige denn
überschritten hatte . Zehn Minuten später begebt
Kunich an Moser ein gemeines Faul , die Folge ist
eine regelrechte Keilerei auf dem Spielfeld , in die
sich einige ganz rabiat « Zuschauer auch noch ein -
mischen , schließlich werden die Gemüter

'
wieder be -

ruhigt und das Spiel geht in aller Ruhe weiter ;
Kunich hatte selbstverständlich verdientermaßen
Platzverweis erhalten . Von nun an hat der etwcis
geschwächte V .f.B . nicht mehr viel zu bestellen, er
muß vielmehr den Müblburger die Initiative über -
lassen , doch verteidigt er zäh und ausdauernd , wäb -
rend sein Sturm nur noch wenige, ungefährliche
Vorstöße unternimmt . Mühlburg arbeitet jetzt
wesentlich flüssiger zusammen , doch erst nach ^ stün -
diger Spieldauer kann Sutter einen von Billmann
famos gewehrten Kurzschuß entschlossen mit de, »
Kopf doch noch verwandeln zum zweiten Tor , das
allerdings das erste reguläre war . / So pendelt das
Spiel langsam aus . x . A.

Weitere Resultate
F .E . Freiburg — A.S . Straßburg 4 : *.
V.F . Dffenburg — Red Star Straßburg q : l .
Sportfreunde Stuttgart — F .E . Pforzheim ? : ?.
Schwaben Ulm — Phönix Karlsruhe 0 : t .
F E . Konstanz — F .E . Villingen 2 : r .
Birkenfeld — Germ .-Union Pforzheim 5 : 3 .
Beiertheim — V.f.B . Baden -Baden : :o.
Rüppurr — B .E . Pforzheim y : z.
Germania Durlach — Nordstern Pforzb . : : :

(Pokalspiel ) .

Städtespicle .
Beifort — Freiburg l :o .

t'änberspielc .
Schottland — England (Amateure ) 5 :2 .

Ilm den D .F .B.-Pokal .
Südostdeutschland — Norddeutschland 2 :0.

K. A.

C. JI . s.
Karlsruhe : Feria IVa s . Maii Oecasio con -
sueta eonfess .
~rn Tin nwMffWM — iiihh in1111 ■ ■ ■
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unl ZWchichlhilz
Verweigerung

des ZorsramtZ @ t . Blasien am Donnerstag ,
den 10. und Freitag , den II . Mai 19*28 je<
weil? vormittags 9 Nhr beginnend im Felsen -
leller in St . Blasien 75W Sttr Vrennholz
und 30« Ster buchene Nutzscheiler.

Total -Ausverkauf
wegen Aufgabe deZ Ladens

Hose», Anzüge. Berilsskleider. RuS
sälk?. Gamaschen . Hemden , Anterhvst «
taufen Sie sehr billig .

Maler , Mendelssohnplatz .

Europa«, höchste * ( olbadj
Ißad Dürrheimj
lSchwarxwald * f - 800m .U.M.4' -v£ciäggl -«m«u«^ '

i VorzüglicheErfolgebei Rheumatismus i
s schwerster Formen, Skrofulöse , Er- = ■
z krankungen der Gelenke, Drüsen, =
I Leiden aer Atmungsorgane (au&er =
: Tuberkulose ). StaatL Solbad , Inhala- H
i torium . 1700 Betten in Hotels , Pen - =
i sionen, Kinderheimen u. Kuranstalten. £
5 Kurmusik. JährlicheEinzelbäderabgabe =
5 110000 . Auskunft dch . Kurverwaltung ;

Wniiona » itnfcrer lieben

Frau in Sffenburg < Nd . >
Das Znstitui wird geleitet von Shorftauen

des hl. Augustinus und umfaßt :
eine Mädchenrealschule und U II mit Ober¬

realschulplan,
eine Frauenschule,
eine Abteilung für Mädchen aus Volks'

schulen , die eine entsprechende Weiter¬
bildung wünschen,

eine Jrauenarbeitsschule.
einen Handelskurs .
Gediegen ? Ausbildung liebevolle , feine

Erziehung , sorgfältige Pflege . Große, lustige
Schul -, Spiel , und Schlafräume Tagesaus»
flüge u . häufige Spaziergänge in das Kinziglal -
Renchtal und den Gchwarzwald . Eigenes
Landhaus in herrlicher 5age am Gebirge.

Eintritt Ostern und 15 . September
— Vrofvekt durch die Oberin -

Jer Bonisatiusverein

zur Linderung öer Diawsrsnot
in öer Erzöiözefe Fretburs
hat durch die Geldentwertung feine Reserven
verloren.

Die Kollekten und Mitgliederbeiträge sind
in den letzten Jahren aus den vierten Teil
der Vorkriegseinnahmen gesunken , die Ver-
pflichtungen des Bereines aber die gleichen
geblieben , ja in den letzten Jahren noch ge -
wachsen.

Wir richte » deswegen die

herzlich» Bitte
an die Opferwilligkeit der Katholiken, dem
Vereine durch die Erzbischöflichcn Pfarr¬
ämter als Mitglied beizutreten oder ihre
milden Gaben direkt an die Erzbischöfliche
Kollektur in Freiburg i. Brg .. Postscheckkonto
Nr . 2379 , einzusenden.

Tie . Sammelgelder finden nur für die
Diasporanot innerhalb der Erzdiözese Ver-
wendung. 801

Für den

Maimonat
empfehlen wir für

Kirchenchöre
Berner , Otto A ., op . 17 , Marien -

l i e d, ^stimmig (Text aus Rosen -
kränz von Kammer).

Partitur —.50, Stimme —.20.
Frey , Carl . Hehre Friedensköni¬

gin , 1 - oder 2stimmiges Chorlied.
Partitur — .30, Stimme — .10.

Waßmer, Berthold , Ave Maria , 12
einfache Mutter Gotteslieder für 2
Singstimmen mit Orgel, oder für
Sopran , Alt (Tenor ) und Baß ohne
Orgel .

Partitur M . 1 .80, Stimme — .40.
Weitzel , Wilhelm , 2leichte Marien -

lieber für 2stimmigen Frauen -
oder Knabenchor mit Orgel oder
Harmonium..

Partitur — .30, Stimme — . 13 .
Ziegler , Theo , op . 23, Hier knie i ch,

Mutter , vor deinem Bild .
Sololied für Sopranftimmc , oder
für dreistimmigen Frauenchor, mit
Orgel - oder Klavierbegleitung.

Partitur —.80 . Stimme — .25.
Anii^ tssendunq von Partituren stehen
cuf kurze Zeit gerne zur Verfügung!

Bitten sofort zu bestellen!

V a d en ia Karlsruhe

Sie freuen sich genau so wie dieser viel¬
beschäftigte Mann , wenn Sie sich einer

MERCEDES MODELL 5
zur Erledigung Ihres Schriftwechsels bedienen .
Der wundervoll weiche Anschfag , die hohe
Schreibgeschwindigkeit und Durchschlagskraft
sowie die bequeme Zerfegbarkeit sind einige
der Vorzüge , die von jedem Benutzer dieser
vortrefflichen Maschine als besonders angenehm

empfunden werden .
Verlangen Sie Druckschrift 38T9 und unverbindliche
Vorführung fauch der elektrischen Schreibmaschine
MERCEDES ORIGINAL • ELEKTRA )
von unserer Generalvertretung für Baden und Pfalz :

Friedmann & Seumer / Mannheim
Hauptgeschäft : M 2,11 . Fernsprecher 27160/61

Möbeiiager : Ä. 1 , 6
Mercedes Büiomaschinen -Werke . Zella-Mehl 's in Thüringen.

Laditches
Lanörstbrai »

Montag , SO. April
Volksbühne 8

Das vierte Gebot
von Anztnzruber

Zn Szene ges v.FBaumbach
Hutterer
Sydonie
Hedwig

Kicker
Ten !«

Bertram
Brand

S « z
Ermarlh
Äloeble

Rademacher
Frauendorfer

Srat
Quaiser

Hieri
Schneider

lefllcr
CjttqeS

9T '>ner
0 .holt

Möderl
Opmar

Keinath
Echellenderger

Bemmecke
Dennig
Kahne

Prüter
ilber

Wiechel
Ansang 18.30 Uhr

Ende gegen 22 Uhr.
1. Rang und I. Sperrsitz

5 — Mk .
Platze aller Prci - gaitungen
sind für den allgemeinen

Verkauf Ireigehalten .

Stolzenthaler
Schaianter
Barbara
Martin
Zosefa
HerwigDunker
Michel
Rodert
Schi «
Anna
Eduard
Söll»
Beller
Rest
Stötzl
Katscher
Sedlherger
Mostinger
Tonl
Atzwanger
Berger
Minna
Stille

CeleiitiihtHtlcaiif 1

Schlafzimmer
kompl . sehr schön , so -
wie einzelne Zimmer-
biifetts , auch ganze
Bßzinimereinrichtnng.
zu konkurenzlosen

billigen Preisen.

Hermann Härlnoer
mech Möbelschreinerei

Karlsruhe
Kaiserallee 74

Zentrums -Wahlplakat
»Ich führe Euch zu Friede, Recht und Sitte«, spricht die symbolische Figur, die
kraftvoll und energisch in den Vordergrund des Plakates hineinragt ; sie
trägt den Ausdruck des berechtigten Selbstbewußtseins des Zentrums im Hin¬
blick auf seine erfolgreiche Führerschaft durch 10 Jahre mühevollster politischer
Arbeit an der Genesung eines niedergebrochenen Volkes und stellt mitWürde die
Forderung : Wählt Zentrum ! Der leuchtende Hintergrund einer befriedeten Land¬
schaft mit ragenden Fabrikschornsteinen, stillen Bauerngehöften , schlank auf-

eigendem schmuckem Kirchlein neben Schuleund Bürgerhaus, ein Bild der Wohl -
rahrt der Volksgesamtheit,der die rastlose Sorge des Zentrsms dient, mildert den

strengenErnstderwillensstarkenFührergestaltu . wirbtumruhig-freudigesVertrauen.

jst,h

Fir UUfflMMl !
Schlafdecken HflW

p . St . 6 - 5 . - 3 .50 2 .50 lellll
Grosse Auswahl in

Herrenkleiderstoffe
neueste Muster, ausgesucütprima Qualität.

Da keine Ladenmiete , grosse Ersparnisse

Arthur Baer
Kaiserstrasse 133

Eingang Kreuzstrasse, gegen , d kl . Kirche
Verkaufsräume nur eine Treppe hoch.

Batenkaufabkommen!

LIPP
PlfiN

Das vorstehende WahlplakatderZentrumspartei ist fertiggestellt . Der preis des drei¬
farbigenPlakats (Größe 84X56 cm) stellt sich auf 10 Pfg . pro Stück zuzgl . Versand¬
kosten. Außerdem sind von dem PlakatHandzettel hergestellt in Postkartenformat,
die sieh pro 100 Stück auf Mk. 1 .20 stellen zuzgl . Versandspesen . Bestellungen
werden umgehend erbeten . Der Versand erfolgt für West -, Mittel- und Süd¬
deutschland durch die Kölner Görres -Haus G . m . b . H., Köln , Neumarkt 18a-24.

t
im übtigen durch das

Generalsekretariat der Deutschen Zentrumspartei
Berlin NW 23, Briickenallee 24

D Vorzügliche
| Instrumente

Wundervoll im
H Ton u . Anschlag
^ Unverwüstliche
g Dauerhaftigkeit

—
tz Raten-

| Zahlung

OCC -131
« rtusaasio *

QBD
snöM ^ isnuu

MMOjHr .
Am Dienstag , l Mai

wird Kein Müll abgeholt .
Die betroffenen Be .
zirke werden am Milt «
woch, den 2 . Mai be¬
dient .

Ltiidt Tiefbauam»

Bade Elnrichiung
1 Prof. Junker Wand¬
gasbadeofen , 1 Porz ,
emaill. Adlerwanne ,
M 195 zu verkaufen.
Kreuzstr. 6, 4. St ., l.

speisejimmer
0jerrenjimmer
schlaf; immer

in Eiche « nd Birke
Küchen

schöne moderne Fo r
men in guter Ouali -

tat äußerst billig
Sckreinerei

Rastatter
31 Westendstraße 31

l + 25flmüteDf|flU5
bei Mk . 4 - 5000 Anzahlg .
zu verkauf ., sofort bezieht ».
Diese Häuser sind 10 Jahre
steuerfrei . 4894
IN. BUSam, Herrenstr . Z»

Zwecks Heirat
wird für einzige Tochter aus guter Familie, an-
mutige Erscheinunq . anfangs 20, mit sehr auter
Erziehung, tüchtig im Saushalt , ichöner Aus -
sleuer und Vermögen , die Bekanntschaft eines
höheren , kath. Staatsbeamten in pensionsber .
Stellung im Alter von 32- 3« Jahren gewünscht.
Herren , welche Wert auf ein ichönes Familten-
leben legen , werden gebeten, Angebote mit Licht¬
bild und Angabe über näh. Verhältnisse unter
67t an die Geschäftsstelle d. Bl. senden.

Verschwiegenheit wird zugesichert und erwartet.

Redegewandten , zuverlässigen Herren bi
'elet

sich sofort

BttdieuWMKeit.
Angebote mit Äild, Zeugnisabschrifien und

kurzem Lebenslauf unter Ehiffre 5108 an die
Geschäftsstelle erbeten.

Straus & Co.
Karlsruhe

Friedrichsplatz 1 , Eing. Ritterstrasse

fernsprechanschluss :

Für den Stadtverkehr: nr. 30 . 4931 . « 32,
9433 . 4434

FUr du Fernverkehr: nr,4801, .̂ 902 . 4803
Für die Devisenabteilung: Hr . 4435 . 4439

Für den Maimonal:

Mit der Mutter
ZNaigedanken

von
Kuratus Richard Gröhl

Mt . 0.S0.
Dieses 94 Seiten starke Buch enthält

31 Lesungen für jeden Tah des Mai-
monats und eignet für die Maiandacht
sowohl in der Kirche als auch zu ^ ause.

Obwohl es an Maiandachten nicht
mangelt, sei doch das vorliegende Büch-
lein gern empfohlen . Es hat seine Vor-
züge . Di« Betrachtungen für die ein-
zelnen Tag« sind kurz und nehmen ihren
Stoff aus den religiösen Fragen der
Gegenwartsseelsorge. Den Schluß jeder
Betrachtung bildet ein freies Gebet, das
inhaltlich in enger Beziehung zu dem
vorher Gesagten steht .

21. S . in Kath. Schulzeitung für
Norddeutschland . Breslau

Badema und Druckerei Karlsruhe
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